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n allen Fronten deutſche Erfolge
agbflauen der feindlichen Generaloffenſive

gerlin, 26. Auguſt. Die Generaloffenſive der
ntente ermattete am 25. Auguſt an der Weſtfront und

in Oſten. Nur an der italieniſchen Front waren die Kämpfe
bermals äußerſt heftig.

An der flandriſchen Front ging in den frühen
Morgenſtunden nach wechſelvollen Kämpfen ein kleiner vorge-
ſchobener Poſten ſüdlich L o m b a rtzyde verloren. Gegen
11 Uhr abends verſuchten feindliche Stoßabteilungen den am
Rorgen errungenen Vorteil auszubauen und zu vergrößern.
Eie wurden jedoch abgewieſen und im Nachſtoß der Poſtenſtand
Fieder von uns beſetzt. Verſchiedentlich wurden ſeindliche Pa-

rnillen zurückgewieſen, ſo ein ſtärkerer feindlicher Schleichtrupp,
am Abend nach heftiger Feuervorbereitung in der Gegend

en St. Juli en vorzudringen verſuchte. Die am Tage bei
dürmiſchem Wetter mäßige Flugtätigkeit belebte ſich gegen Abend

und war auch am Morgen des 26. Auguſt rege.

An der Artoisfronr haben die Kanadier ihre er
folgloſen verluſtreichen Angriffe eingeſtellt, eine große Menge

on gefallenen Kanadiern liegt vor unſeren Stellungen.
wie am Vortage flackerte die Kampftätigkeit im Naume von
st. Quentin an verſchiedenen Stellen zu größerer Lebhaftig-

Feit auf. Seit Mittag lag planmäßiges Zerſtörungsfener anf der
KalakoffFerme und ſüdlich davon. Gegen Abend ging
e mit beſonderer Wucht auf unſere nen gewonnenen Stellungen
be der GuillemontFerme über. Hier hatten wir ſchon
vormittags einen feindlichen Gegenangriff, zum Teil im Nah
mpfe, abgewieſen 9 Uhr abends erfolgte an dieſer Stelle ein
rneuter

er Feind erlitt ſchwere Verluſte. Seit den frühenPueſnnben liegt ſchweres Feuer auf unſeren Gräben bei der

Malakoff und Cologne-Ferme.

In der Nacht wurde St.
yrandgrangaten be ſchoſſen.
gonnenkloſter, ſind ausgebrannt.

Während das feindliche Artilleriefener auf dem weſt
lichen Maasufer ermattete, wütete es auf dem Oſt ufer
in verſchiedenen Abſchnitten mit alter Heftigkeit. Von Nach
nittag an bis in die Nacht hinein lag ſchwerſtes Feueraller Kaliber auf unſeren Stellungen von ſüdweſtlich
geaumont bis zum Chaume- Walde. Mit dem grauen-
den Tage ſteigerte es ſich zu größter Heftigkeit. Bei dem ge-
neldeten franzöſiſchen Vorſtoß von der Höhe 304 nach Norden
erlitten die Franzoſen beſonders in unſerem Abewehrfeuer
ſchwere Verluſte.

Die Darſtellung des franzöſiſchen Heeresberichts vom 24.
Anguſt, wonach die Franzoſen in einem einzigen Anlauf die ge
waltig befeſtigte Höhe 304 nahmen, iſt irreführend. Die Höhe
o war ſeit nahezu drei Tagen planmäßig geräumt.

An der Oſtfront außer vorübergehenden Feuerüberfällen
und einzelnen Patrouillenunternehmungen keine beſonderen
Ereigniſſe.

Quentin heftig mit
15 Gebäude, darunter das

Die Konferenz in Moskau
Petersburg, 25. Auguſt. (Petersburger Telegraphen

tgentur) Kerenski ſagte auf der Konferenz in
Jm volitiſchen Leben iſt dieſer Prozeß der

Desorganiſation noch lebhafter und treibt ſogar gewiſſe
Rußland bewohnende Nationalitäten dazu, ihr Heil nicht in
enger Vereinigung mit dem Mutterlande zu ſuchen, ſondern in
ſepartiftiſchen Beſtrebungen. Endlich wurde das Ganze gekrönt
durch die große Schmach an der Front, vo ruſſiſche
Truppen, ihre Pflicht gegen das Vaterland vergeſſend, ohne
Viderſtand dem Drängen des Feindes wichen und ſo für ihr
Volk neue Ketten des Deſpotismus ſchmiedeten. Kerenski ſprach
dann vom ruſſiſchen Heer, das während des alten Re
gines ein Körper auf tönernen Füßen und faſt ohne Kopf war.
Er ſagte: Vor einiger Zeit haben wir mit Entrüſtung den Vor
ſchlag eines Sonderfriedens zurückgewieſen. Vor einigen
Tagen waren wir Zeugen eines neuen ſchmählichen ähnlichen
VFerſuches, der ſich gegen unſere Verbündeten richtete (1). Dieſe
haben ihn mit derſelben Entrüſtung zurückgewieſen, und im
Namen des großen ruſſiſchen Volkes ſage ich unſeren Alliierten:
Das iſt die einzig richtige Antwort, die wir von Euch erwarteten.
Langanhaltender Beifall und Huldigungen der ganzen Ver-
ſammlung vor den anweſenden Diplomaten der Alliierten. Nach
Kerenski ſprach kurz der Miniſter des Jnnern Awkſentiew.
Der Miniſter für Handel und Jnduſtrie Prokopo witſch
ſprach darauf über die wirtſchaftliche Lage Rußlands.
Petersburg, 26. Auguſt. (Petersburger Telegraphen-
egentur) Auf der Konferenz in Moskau erklärte Fi-
nanzminiſter Nekraſow, daß die Staatsausgaben ſeit
Ausbruch der Revolution bedeutend geſtiegen ſeien. Lährend
der erſten zwei Monate des Jahres 1917 hätten die monatlichen
Ausgaben von Banknoten 123 Millionen betragen und ſeit März

betrage ſie im Mittel 832 Millionen monatlich. Der Miniſter
ob hervor, daß die Finanzſchwierigkeiten des Staates beſonders
n der außer ordentlichen Steigerung der Arbeitslöhne abhingen.
Ferner wären ſie bedingt durch die geringen Eingänge ſteuerlicher

hren uſw.

ZDetersburg, 26. Auguſt. (Petersburger Telegraphen
gentur.) Auf der Konferenz in Moskau erklärte Finanz-

iniſter Nekre ſo w weiter, das Miniſterium werde gezwungen
ſin, zu verſchiedenen Handelsmonopolen zu greifen,

Zucker Tee. S u. a. Der Miniſter ſchloß,

feindlicher ſtarker Teilangriff. Die

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern verſtärkte ſich der Artilleriekampf an

der Küſte ſowie zwiſchen Yſer und Lys gegen Abend er
heblich; er hielt auch nachts an.

Heute Morgen drangen mehrfach ſtarke engliſche
Erkundungsabteilungen gegen unſere Linien vor; ſie ſind
durchweg zurückgeſchlagen worden.

Vom La Baſſése- Kanal bis Lens ging ſtarke
Artilleriewirkung heftigen engliſchen Vorſtößen
voraus, die nordweſtlich von Lens kurz vor Dunkelheit ein
ſetzten; ſie ſcheiterten verluſtreich.

Die Gefechte im Vorfeld unſerer Stellungen weſtlich von
Le Catelet dauerten tagsüber mit wechſelndem Erfolge
an. Bei den Gehöften Malgkoff und Cologne errang der
Feind örtliche Vorteile; Verſuche, den Gewinn zu erweitern,
ſchlugen verluſtreich fehl.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-des-Dames und in der weſt

lichen Champagne zeitweilig lebhafte Artillerie-

griffe in unſerem Abwehrfener nicht bis an unſere Hinder-
niſſe heran.

Vor Verdun blieb es weſtlich der Maas im allge
meinen ruhig. Auf dem Oſt ufer wurde bis in die Nacht
hinein erbittert gekämpft. Die nach Trommelfeuer bei
Beaumont, am Foſſes- und Chaume-Wald ein-
ſetzenden Angriffe der Franzoſen drängten uns anfänglich
aus Beaumont und den Waldſtücken hinaus. Jm Gegenſtoß
wurden Dorf und Wälder zurück genommen
und einige hundert Gefangene einbehalten. Abends brachen
franzöſiſche Kräfte erneut zu Angriffen vor, die zu noch
andauernden Kämpfen um Beaumont führten. Zwiſchendem Maastal und der Straße Beaumont-Vache
rauville ſind alle Angriffe der Franzoſen geſcheitert.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen ſchoß ſeinen
59. Gegner ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nordweſtlich von Jakobſtadt gaben die Ruſſen
einige Stellungen auf dem Südufer der Düna auf; ſie
wurden von uns beſetzt.

Bei Baranowitſchi und ſüdweſtlich von Luck
lebte im Anſchluß an erfolgreiche eigene Erkundungs
vorſtöße das Feuer auf; bei Huſiatyn erſtickte unſere
Artilleriewirkung einen ruſſiſchen Angriffsverſuch.

Front des CGeneraloberſt Erzherzog Joſeph
Jm Angriff entriſſen deutſche Truppenden Rumänen einige Höhenſtellungen nordweſtlich

von Sovejag; heftige Gegenſtöße des Feindes brachen ver-
luſtreich zuſammen.

Bei der
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen

Mazedoniſchen Front
kein Ereignis von Belang.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

er glaube feſt, daß die Bürger ohne gewaltſame Maßregeln die
drei unerläßlichen Bedingungen für das Wohl des Lanbes, näm
lich Ordnung, Opfer und Verteidigung des Bater-
landes auf ſich nehmen würden.

Der Bürgermeiſter von Moskau ſagte, die Bevölke
rung der alten Hauptſtadt habe nichts mit der anarchiſtiſchen
Minderheit zu tun.

Kerenski dankte dem Bürgermeiſter, deſſen Worte der
Regierung Kraft und neuen Glauben einflößten.

Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt.

und an der

Verſenkt
Kopenhagen, 26. Auguſt. Das Miniſterium des

Aeußern teilt mit: Der Dampfer Alexander Schukow“
der däniſch- ruſſiſchen Dampfſchiffahrts-Goſellſchaft iſt auf der
Reiſe von Dänemark nach England am 22. Auguſt verſenkt
worden. Die Beſatzung iſt gerettet. die

Erfolg unſerer Gegenoffenſive im Oſten
Die am 1. Juli d. Js. in Oſtgalizien mit großen

Maſſen in breiter Front eröffnete Offenſive, zu der ſich die
Ruſſen, dem Drängen ihrer Bundesgenoſſen nachgebend,
trotz des durch die Revolution tief erſchütterten Zuſtandes
ihres Landes und Heeres entſchloſſen hatten, war zwar an
dem energiſchen Widerſtand, den die Unſerigen in dem
Raume von Brzezany ihr an der Slota Lipa entgegen
ſtellten, geſcheitert, hatte dagegen unſere Verteidigungs-
linie nördlich davon, bei Koniuchy und Zborow, um ein
Geringes, ſüdlich des Dnjeſtr beträchtlicher, hier bis über
Kalusz, zurückgedrängt. Dann war ſie zum Stehen ge
kommen. Am 19. Juli aber ging die angegriffene, in-
zwiſchen verſtärkte, aus deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Truppen ſowie auch einem osmaniſchen Korps
beſtehende Heeresgruppe zur Gegenoffenſive über. Deut-
ſche Armeekorps eröffneten ſie mit einem wuchtigen
Vorſtoß aus dem Raume öſtlich Zloczow, durchbrachen die
Verteidigungszone der Ruſſen und warfen dieſe in ſüdöſt-
licher Richtung in Auflöſung über den Sereth zurück. Zur
Rechten ſchloſſen ſich öſterreichiſch- ungariſche Truppen dem
deutſchen Angriff an. Sie gewannen nach hartem Kampfe
das geſamte, anfangs Juli in dem Abſchnitt Zborow--
Konjiuchy verlorene Gelände zurück. Zugleich wurde die
unſerer Stellung bei Brzezany gegenüberſtehende feind

n den Druck auf ihre rechte Flanke zumnötigt, und vom 23. Juli an übertrug
ſich dieſe Wirkung auch auf das Verhältnis der Parteien
ſüdlich des Dnjeſtr. So wurde in einer Länge von
250 Kilometern die Stellung der Ruſſen von ihrem rechten
Flügel her aufgerollt. Jn den letzten Tagen des Juli
wurden ſie über den die Grenze zwiſchen Galizien und
Podolien bildenden unteren Lauf des Zbrucz ſowie aus dem
auf dem rechten Dnjeſtrufer liegenden Gebietsteile Galiziens
zurückgetrieben, ſo daß ſeitdem das letztgenannte König-
reich mit Ausnahme eines kaum 10 Kilometer breiten, von
nördlich Tarnopol bis Brody reichenden Streifens von
ihnen befreit iſt. Auch aus der Bukowina mußten die
Ruſſen weichen, Czernowitz fiel am 3., Radautz am 5. Auguſt
in die Hände der Verbündeten, nur in dem äußerſten
Südoſten des Landes wird noch gekämpft. Jm allgemeinen
hat jetzt die Kriegführung an der Oſtgrenze von Galizien
und der Bukowina wieder den Charakter des Stellungs-
krieges angenommen. Es ſcheint, daß eine Fortſetzung
unſerer Offenſive vorläufig nicht beabſichtigt iſt, doch kann
ſie jederzeit um ſo leichter wieder aufgenommen werden,
als wir die Uebergänge über den Zbrucz beherrſchen.

Wahrend unſerer Offenſive unternahmen die Ruſſen
zur Entlaſtung des von uns angegriffenen Teils ihrer
Front mehrfach Vorſtöße an entfernten nördlichen Punkten,
ſo namentlich bei Dünaburg und Smorgow, die wirkungs-
los ſcheiterten. Größere Bedeutung hatte eine Ent-
laſtungsoffenſive, die gemeinſam von einer ruſſiſchen und
einer rumäniſchen Armee in der Moldau zwiſchen dem
Trotus- und dem Putnatale gegen den die Oſtgrenze
Siebenbürgens im Gebirge deckenden Teil der Heeres-
gruppe des Erzherzogs Joſeph ausgeführt wurde und vom
23. Juli an zu heftigen Kämpfen im Gebirge, beſonders
im Suſita-, Caſinu- und Oitoztale führte. Die Truppen
des Erzherzogs hatten dort einen ſchweren Stand gegen
die Uebermacht der Feinde, drängten ſie aber ſchließlich,
unterſtützt durch einen kräftigen Vorſtoß, den preußiſche
und bayeriſche Regimenter am 6. Auguſt und den folgen-
den Tagen von Focſani aus nordwärts gegen und über
die Suſita ausführten, zurück. Obgleich der Ausgang aus
dem Suſitatale bei Panciu durch Truppen Mackenſens ge-
ſperrt war, ſcheint es den beiden feindlichen Armeen doch
gelungen zu ſein, den ſchwierigen Rückzug durch das Ge-
birge, wenn auch unter weiterer Schwächung ihrer ſtark
mitgenommenen Kräfte, zu bewerkſtelligen. Doch fehlen
nähere Nachrichten darüber zur Stunde noch. Einen Ein
fluß auf unſere Offenſive hat auch dieſes Unternehmen
nicht ausgeübt.

Die Zahl der ſeit dem 19. Juli, dem Tage des Beginns
unſerer Gegenoffenſive, von unſeren und den verbündeten
Truppen in Galizien, der Bukowina und der Moldau ge-
machten Gefangenen beläuft ſich nach dem amtlichen deut-
ſchen Bericht vom 16. d. Mts. auf 655 Offiziere,
41 300 Mann. An Beute wurden in derſelben Ziit eben-
daſelbſt 237 Geſchütze, zahlreiches anderes Kriegsmaterial
aller Art und bedeutende Lebensmittelvorräte eingebracht.

Die ruſſiſchen Truppen haben bei den geſchilderten
Kriegshandlungen zum Teil zähe, wenn auch unbeholfen
gekämpft, viele von ibnen jedoch nach den amtlichen ruſſi
ſchen Berichten, jeder Disziplin bar, völlig verſagt. Näheres
Eingehen hierauf ſowie überhaupt auf den Einfluß, den

Revolution in Rußland auf die Brauchbarkeit des

h



Heeres und die krkegeriſche Leiſtungsfähigkett des Landes
ausgeübt hat, behalte ich mir vor. Die neuorganiſierten
rumäniſchen Truppen ſcheinen den Anforderungen, die
billigerweiſe an ſie geſtellt werden können, genügt zu
haben. v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Die elfte Jſonzoſchlacht
„Wien, 26. Auguſt. Die Kriegsberichterſtatter der Blätter

berichten von der Jſonzofront, daß die Italiener gegen die
Hermada ungefähr doppelt ſoviel Truppen einſetzten, wie in
der zehnten Jſonzoſchlacht, und ihre Stärke die unſere ſtellen
weiſe zahlenmäßig um das Zwölffache überragt. Die auf der
Hermada kämpfenden drei ſiebenbürgiſchen Regimenter wurden
gleichzeitig von je zwei italieniſchen Brigaden angegriffen, hinter
welchen je vier Brigaden in Reſerve ſtanden, ſo daß ſich tatſächlich
jedes der öſterreichiſch- ungariſchen Regimen-
ter ſechs feindlichen Brigaden gegenüber ſah.
Dieſe ungeheure Uebermacht geht in ununterbrochenen Wellen
vor, ſo daß zwiſchen den einzelnen Jnfanterieangriffen den
ganzen Tag über keine Ruhepauſe eintritt. Tagsüber fanden
ſchätzungsweiſe acht bis zehn Angriffe ſtatt, ſo daß ein
Bataillon der genannten Regimenter 36 Stunden ununter-
brochen im Kampfe ſtand. Die Verluſte der Jtaliener
waren dank dem wunderbaren Zuſammenwirken von Jnfanterie
und Artillerie des Verteidigers derartig, daß die Hälfte der an
greifenden Truppen gefechtsunfähig ausſchied. Die öſterreichiſch-
ungariſche Artillerie und die Maſchinengewehre taten dort furcht
bare Arbeit. Das Land vor unſeren Stellungen iſt buchſtäb
lich mit Feindesleichen über ſät. Das Aufräumen
des Schlachtfeldes war jedoch angeſichts der pauſenlos fortdauern
den Kämpfe unmöglich. Ueber die Angriffstaktik der Italiener
melden die Berichterſtatter, daß die Jtaliener dieſelbe Taktik der
Maſſenangriffe wie die Engländer, Franzoſen und Ruſſen be
folgen. Die bisher unerreichte Anhäufung des Materials und
die Konzentrierung ihrer Truppen geſtattet den Jkalienern den
Kampf rückſichtslos fortzuſetzen. Den Sturmtruppen folgen Kara-
binieri, die, mit Revolvern und Stöcken ausgerüſtet, die Aufgabe
haben, die Nachzügler anzuſpornen. Sie bilden als „Polizei“
die vierte Angriffsſtaffel. Die Angriffe der Jtaliener, die faſt
ausnahmslos während des Tages erfolgen, finden die kräftigſte
Unterſtützung in der Wirkſamkeit der Artillerie, deren Stärke auf
weit mehr als tauſend Batterien geſchätzt wird. Von den ſchwim-
menden Batterien im Lagunengebiet von Grado richten ſehr weit
wirkende Schiffsgeſchütze ihr Zerſtörungsfener auf die Her
mada, Proſecrco und Opceina, während engliſche Lang-
kanonen, die zum erſten Mal in der Sommeſchlacht in Gebrauch
waren, und amerikaniſche Eiſenbahngeſchütze aus der Gegend von
Monfalcone unſere Stellungen mit amerikaniſcher Muni-
tion beſchießen. Die Schweizer Meldungen, daß unter den
italieniſchen Truppen auch franzöſiſche Bataillone angegriffen
hätten, entſprachen nicht den Tatſachen. Die Jtaliener werden
wohl von franzöſiſchen und engliſchen Artillerieoffizieren und
Fliegern unterſtützt, aber ihre Jnfanterie iſt ausſchließlich aus
italieniſchen Formationen gebildet. Die Berichterſtatter betonen,
daß die elfte Jſonzoſchlacht unzweifelhaft zu den größten
Aktionen des Weltkrieges zählt, zugleich aber auch zu
den blutigſten. Unſere Jſonzohelden haben Uebermenſchliches ge-
leiſtet und trotz der rieſigen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des
Angreifers und der durch fremde Hilfe auf ein bisher unerreichtes
Maß gebrachten artilleriſtiſchen Vorbereitung die ganze Front in
unbeſchreiblichem Heldenmut gehalten. Die unvermeidlichen An
fangserfolge jeder großen Offenſive ſind in der elften Jſonzo-
ſchlacht überaus klein, und auch die ſeitherigen mit unverhältnis-
mäßig hohen Verluſten bezahlten Geländegewinne der Jtaliener
ſind ſo unbedeutend, daß wir allen Grund haben, mit dem
bisherigen Verlauf der elften Jſonzoſchlachtvollauf zufrieden zu ſein.

77 26. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird gemeldet:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern waren vorwiegend nördlich des Wippach- Tales

große Kämpfe. Auf das Plateau von Bainſizza ſchob der
Feind unausgeſetzt Kräfte. Nachmittags und in der Nacht griff
er dann vielfach an. Unſere tapferen Truppen wieſen ihn immer
ab, mehrmals im Gegenſtoß. Beſonders ſchwer wurde um den

Beſitz des Monte Gabriele gerungen, Der Berg blieb in
unſerer Hand, und der Feind erlitt ſchwere Ver
Uuſt e. Auch vor Biglia mißglückte ein feindlicher Angriff und
vor Merna holten unſere Patrouillen aus einem zerſchoſſenen
Panzerauto ein Maſchinengewehr. An der Jſonzofront
war heute morgen heftiger Gewitterregen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Sovoja lebte wieber die Artillerietätigkeit auf. Auch

zwiſchen Pruth und Sereth ſpielte des Ruſſen Artillerie
lebhafter. Bei Czertkow töteten feindliche Fliegerbomben
einige Kinder

J

Wien, 26. Aug. Aus dem Kriegspreſfequartierwird am 26. Auguſt abends mitgeteilt:
Die Kämpfe nördlich von Görz und auf der Kochfläche von

Bainſizza-Heiligegeiſt dauern an. Die italieniſchen
Angriffe blieben vhne Ergebnis.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 25. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht. Maze-

voniſche Front: An ber geſamten Front ſchwaches Geſchütz-
feuer, das im Cernabogen und im Abſchnitt ſüdlich von Huma
lebhafter war. Unſere Artillerie ſprengte ein feindliches
Munitionslager ſüdlich von Dojran in die Luft. An der
unteren Struma Patrvuillengefechte. Unſere Flieger bewarfen
Koritza und feindliche Truppenlager hinter den Stellungen mit
Vomben.

Rumäniſche Front:
wehrfeuer.

Sofia,
Schwaches Geſchütz- und Ge-

26. Auguſt. Bericht des Generalſtabes vom
26. Auguſt. Mazedoniſche Front: Jm Cernabogen
und weſtlich des Wardar lebhaftes Artilleriefeuer. Auf der
übrigen Front Störungsfener. Zwei engliſche Kompagnien, die
im Abſchnitt nördlich des Doiran-Sees unſere vorgeſchobe-
nen Abteilungen anzugreifen verſuchten, wurden durch Feuer
vertrieben. Jm Strumatal vereinzelte Kanonenſchüſſe und
Patrouillengefechte.

Rumäniſche Front: Schwacher Austauſch von Ge-
wehr- und Artilleriefeuer an einzelnen Teilen der Front

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 25. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht.

Diala-Front: Die feindliche Artillerie beſchoß am
23. Auguſt morgens unſere Stellungen auf dem Djebel Hamrin.

Kaukaſus-Front: Jm linken Flügelabſchnitt wurden
an mehreren Frontſtellen feindliche Angriffsverſuche abgewieſen.

Sinai-Front: Am 23. Auguſt heftiges Artilleriefener
an der Gazafront.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 26. Auguſt nachmittags: Nördlich von Verdun war die Nacht
durch große Artillerietätigkeit auf dem rechten Ufer der Maas
zwiſchen Samogneux und dem Chaume-Wald gekennzeichnet.
Auf dem linken Ufer ſind wir in Richtung auf Bethincourt leicht
vorgerückt. Unſere Vorpoſten ſind an den Eingängen
Dorf und Straße auf dem Südufer des Forges-Baches. luf den
Maashöhen waren zwei Handſtreiche des Feindes, die ihm fühl-
bare Verluſte hrachten, ohne Ergebnis. Sonſt war die Nacht

Wieder 21 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 26. Auguſt. Pmtich Neue U-Boot-

erfolge auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz
21000 Br. -Reg.- To.

Unten den verſenkten Schiffen befand ſich der engliſche
bewaffnete Dampfer „Lynorta“ (3684 To.), mit Kohlen
nach Jtalien, ferner ein vollbeladener bewaffneter Fracht-
dampfer von 5000 To. mit Kurs auf Finnland.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Nach der kürzlich gemeldeten Verſenkung des ameri-
kaniſchen Dampfers „Campana“ traf „U einen
kleinen ſchnellfahrenden Dampfer von etwa 1500 To.
Größe. Der Dampfer hatte das Ausſehen eines kleinen
Tankdampfers mit drei Maſten. Er wurde unter Waſſer
angegriffen. „U kam jedoch nicht auf Schußentfernung
heran, bemerkte aber, daß der Dampfer auf der Bordwand
die ſpaniſchen Neutralitätsabzeichen und in
großen weißen Buchſtaben den Namen „Juan Barce-
lona“ trug. Die gleiche Bezeichnung ſtand am Heck. Das
U-Boot beſchloß deshalb den Dampfer mit Artillerie an-
zuhalten. Nach den Erfahrungen mit vorher angetroffenen
ſpaniſchen Seglern ſchien dem Kommandanten des
UBootes die Anweſenheit eines ſpaniſchen Dampfers hier
mitten im Sperrgebiet durchaus im Bereich der Möglichkeit
zu liegen. Um nicht unnötig das Leben Neutraler in Ge
fahr zu bringen, wurden daher zuerſt Warnungsſchüſſe ge
feuert, worauf der Dampfer die ſpaniſche Flagge
ſetzte, beidrehte und ein Rettungsboot ausſetzte, das davon
ruderte. Nach einiger Zeit wurde auf den nunmehr an
ſcheinend völlig verlaſſenen Dampfer. da immer noch mit
der Möglichkeit einer UBootsfalle gerechnet werden mußte,
aus Sicherheitsgründen das Feuer eröffnet. Nach drei
deutlich ausgemachten Treffern ging „U unter Waſſer
an den Dampfer heran, um ihn, falls unverdächtig, ge
gebenenfalls durch Sprengpatronen zu verſenken. Es wurde
feſtgeſtellt, daß der Dampfer einen Treffer in den Schorn
ſtein und einen jn das zweite, in den Kränen an Bord ge
laſſenen Rettungsboot erhalten hatte. Verdächtiges war
ſonſt zunächſt nicht zu bemerken. Der Dampfer hatte an-
ſcheinend keine Einrichtung für Funkentelegraphie und keine
Armierung. Aus einigen anderen Beobachtungen, deren
Veröffentlichung aus Gründen der Geheimhaltung beſſer
unterbleibt, entſchloß ſich der Kommandant zum Torpedo-
ſchuß, denen aber der Dampfer durch plötzliches Angehen
mit der Maſchine und Hartruderlegen auswich. Obwohl
dies Verhalten höchſt verdächtig war, ſchien es aber doch
möglich, daß ein Neutraler, von dem noch Verwundete an
Bord geblieben waren, ſo handeln könnte. „U tauchte
daher auf größere Entfernung auf, um nähere Betrach-
tungen zu machen. Unmittelbar darauf fielen auf dem
Dampfer drei Klappen nieder, und es wurde mit drei Ge
ſchützen unter wehenderſpaniſcher Flagge das
Feuer eröffnet. Die ſpaniſche Flagge ging erſt ſpäter
nieder. „U tauchte ſofort und wurde nicht getroffen,
obwohl die Salven ſehr dicht beim Boot lagen. Der Vor-
fall zeigt, wie berechtigt das Mißtrauen gegenüber harm-
loſen unter neutralen Flaggen fahrenden Fahrzeugen iſt.
Eine Schonung der Neutralen im Sperrgebiet kann nur
unter ſtarker Gefährdung der eigenen Boote erfolgen, ſo
lange ſich die Feinde immer wieder des Mißbrauches der
neutralen Flagge bedienen.

Die Pariſer Preſſe zu den Verhandlungen
des Hauptausſchuſſes

Bern, 25. Aug. Die Verhandlungen des
Hauptausſchuſſes des Reichstages bilden den haupt-
ſächlichſten Stoff der franzöſiſchen Preſſe, wobei
einige neue Geſichtspunkte erſcheinen.

„Temps“ meint, der Kangler habe nicht bedacht, daß er
durch das Aufrollen der türkiſchen Frage für Deutſchland
und die Türkei eine viel unangenehmere Lage ſchaffe, als für die
Entente. Deshalb dürfe man die Ausſprache nicht ſchließen,
ſondern müſſe ſie vielmehr vertiefen. Jm Orient herrſchten
zwei Jmperialismen, die einander übergriffen, der deutſche und
der türkiſche. Die Grundſätze eines Friedens ohne Annexionen
und der Selbſtändigkeit der Völker zwängen die Entente, die
Türkei aufzuteilen, nicht aber die Unantaſtbarkeit ihres Gebietes
zu wahren.

„Figaro“, der den Vorgängen im Ausſchuſſe drei Artikel
widmet, erklärt zu den Enthüllungen des Kanzlers,
dieſer ſei durch Lenin und andere Spione nur unvollſtänd'g
unterrichtet worden. Die Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Reichs
tag und dem Kanzler ſchüfen für den letzteren eine ſchwierige
Lage, da er das Vertrauen nicht mehr beſitze. Statsſekre-
tär von Kühlmanmn ſchließlich habe in ſeinen Ausfüh-
rungen die Berechtigung der Kritiken der Liberalen an ſeinem
Vorgänger Staatsſekretär Zimmermann und der deutſchen Diplo-
matie anerkannt.

„Lanterne“, „Petit Pariſien“, „Journal des
Débats“, „Liberté“ und „Excelſior“ betonen ebenfalls
die Unſtimmigkeiten zwiſchen Kanzler und Parlament, ſind je-
doch im Urteil über deren Tragweite zurückhaltend.

„Gaulois“ erklärt, die Lage ſei ganz unklar, man wiſſe
noch immer nicht, welches die Bedingungen der Deut-
ſchen ſeien. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten für die Londoner
Konferenz ſollten nicht vergeſſen, daß der Kanzler verſucht habe,
die Friedensentſchliefßung der Mehrheit zu verleugnen.

Renaudel nimmt in der „Humanité“ eine Ausnahme-
ſtellung ein und erklärt nach Gegenüberſtellung verſchiedener
Pariſer Kommentare, der von der Entente verkündete Krieg
für die EGrkämpfung des Rechts bedürfe klarerer und
logiſcherer Auffaſſung. Es ſei bedauerlich, daß die franzöſiſche
Regierung dies nicht im Rate der Alliierten energiſch dargelegt
habe, bevor die Entente unter dem Drucke der Ereigniſſe zu der
Antwort genötigt werde, daß ihre Soldaten nicht für Eroberungen
in Aſien kämpften. Dieſer Notwendigkeit werde man jetzt nicht
mehr entgehen. Wer glaubt, daß die Papſtnote keine Rück-
wirkung habe, und daß die Kanzlerede mit Verachtung und
Jronie abgetan werden könne, täuſche ſich. Die deutſche Schweig-
ſamkeit über die Kriegsziele entbinde die Entente nicht
davon, ihrerſeits klar zu ſein. Es dürfe nichts geben, wo die
Gegner von einem Jmperialismus reden könnten. Dies ſollten
die Entente- Regierungen bedenken.

Eine amerikaniſche Haudelskommifſion
Waſhington, 24. Aug. (Reuter.) Der Schatzſekretär

Me. Adoo hat mitgeteilt, daß ein Ausſchuß eingeſetzt
worden iſt, der ſich mit den Einkäufen Englands,
Frankreichs und Rußlands beſchäftigen und dafür
ſorgen ſoll, daß die Verbündeten ihre Kriegsvorräte zu den-
ſelben Preiſen kaufen können, wie die amerikaniſche Re
gierung.

wie England ableugnet
Die Engländer ſuchen durch allerleidungen den Eindruck ihrer Niederlage in m

dern zu verwiſchen und ſie wählen den oft betreten
die Berichte unſerer Oberſten re als Lü
zuſtellen. So berichtet der London Obſerve

„Die Deutſchen erzählen in Berlin, daß wir durch v
vertrieben wen

Wir drangen niemals in Poelt rden,
Ziel Langemart

glänzenden Gegenangriff aus Poelkapelle
doch iſt dies Einbildung.
ein und wollten es auch nicht. Daß
Ethenne (7) iſt erreicht.“

Demgegenüber können wir feſtſtellen, daß es
die Schlacht am 16. Auguſt handelte. An dieſem
hauptet der engliſche Berichterſtatter, Engländer ſeien
mals in Poelkapelle eingedrungen. Jn der Tat
unſere Truppen in dem betreffenden Ort Engländ
fangen und engliſche Leichen beerdigt. Zur g a
kommen iſt aus Poelkapelle alkerdinge
engliſcher Soldat.

Noch unverſchämter lügt die Londoner „Times“
ſie ihren gläubigen Leſern über unſere amtliche Meld
von der Rückeroberung des Dorfes Langemarg e
16. Auguſt folgendes vorſetzt: am„Die deutſche Falſchmeldung kann wahrſcheinlich g
lei Urſachen beruhen erſtens dann es eine bewußte her
Mache (fabrication) der Oberſten Heeresleitung ſein
kann ſie auf Falſchmeldung der in Frage kommenden
an die Oberſte Heeresleitung zurückzuführen ſein, die
ten, um ihr eigenes Mißgeſchick zu verbergen,
möglich, daß die Offiziere ſelbſt irregeleitet und
daß ſie Dinge melden, die ſich niemals ereignet haben,

vorher eine gigantiſche Schlacht an der Seeküſte erfanden
ſich nie abgeſpielt hat. Dies war wahrſcheinlich zurüczutüh
auf die Aufregung der deutſchen Heeresleitung, in die ſi du
die britiſche Beſchießung geraten war. Jn dieſer Err urch
bildeten ſie ſich den Feind ein und warfen Jnfanterieg
zurück, die niemals ſtattgefunden hatten. Der kürzliche kle
aber vollkommen erfolgreiche britiſche Ueberfall war als
großer Angriff dargeſtellt worden. ein

Jn Wirklichkeit ſpielte ſich die Gefechtshandlung
gender Weiſe ab: Die Engländer durchſtießen bei
marck unſere Linien und drangen, Verſtärkunge
ſchiebend, bis »Boelkapelle vor. Hier traf ſie der
angriff unſerer Kampfreſerven und am Abend des
16. Auguſt war Langemarck und unſere verlorene Stellun
wieder in unſerer Hand. Am Nachmittag des
Tages führte der Feind einen ſtarken überraſchenden Teil-
angriff aus, bei dem Langemarck nach erbittertem Kampf
verloren ging.

in fol
Lange-
n nach.

Anſcheinend ſtammt der Bericht der Londoner Times
nd iſt die

Von einer „gigantiſchen
aus amtlicher Quelle, um ſo weniger überraſchend
erſtaunliche Kühnheit der Lüge.
egehht an der Südküſte“ war im deutſchen Bericht nie die
Rede.

ſchen Ausdrücke wie gigantiſch zu gebrauchen.
Jn Wirklichkeit fand an der Küſte außer Artillerie

kämpfen nur ein Jnfanteriekampf am 10. Juli ſtatt, bei
eine blutigedem Marineinfanterie den

Schlavpe beibrachte.
Engländern

Um eine ſichere Grundlage darüber zu gewinnen, daß
dendie Schlacht in Flandern am 3l1. Juli für

Feind verloren wurde, genügt es, die Tatſache feſt
zuſtellen, daß die engliſchen Berichte und Lloyd George alle
Ziele als erreicht behaupten. Man weiß nicht, ob man mehr
die Unverſchämtheit der Lügen beſtaunen oder die Dumm-
heit des Volkes das ihnen glaubt. Wir haben bei engliſchen
Gefangenen Karten mit bunt eingezeichneten Linien ge

die uns keinen Zweifel über die Angriffsziele
ſie liegen noch heute alle hinter

funden,
ließen;

unſerer Front.Ueber die Truppenſtärke, die der Feind zu den
Kämpfen am 10. Auguſt heranführte, geben uns die Ge-
fangenen Auskunft, die von 6 verſchiedenen Diviſionen
ſtammten. Nach ihrer Ausſage
Zonnebeke--Zandvoorde genommen werden.
dieſen Tag liegen uns erbeutete Karten im Maßſtab 1:10 000
vor, die blau, braun
enthalten, die außerdem noch durch einen aufgefundenen
Befehl erläutert werden.
aber vollkommen erfolgreiche britiſche Ueberfall aus,

Die
will ſeinem eigenen Volke, das er in Erwartung hoher Er-
folge verſetzt hat, Sand in die Augen ſtreuen, zum anderen
will er das Vertrauen des dentſchen Volkes in die Wahr
haftigkeit ſeiner amtlichen Berichte erſchüttern.

Es genügt, dieſen unſauberen Machenſchaften mit dem
Licht der Wahrheit ins Gewicht zu leuchten. Sie ſind eben
alle Lügner, wie der ehrenwerte Sir John Falſtaff den
Englands größter Dichter in bitterer Selbſtironie ſchuf.

Aus der griechiſchen Kammer

Bern, 26. Auguſt. raus Athen meldet: Jn der Kammerſitzung vom 24. Auguſt hielt
Stratos eine fechsſtündige Rede. Stratos beſt ritt die
Geſetz lichkeit der jetzigen Kammer. Der Eingriff der Schutz mächte- ſei durchaus mißbräuchlich

den Nachweis zu führen, die
Rolle der Schutzmächte ſei blos die, die Integrität Griechenlands
geweſen. Stratos bemühte ſich,

zu gewährleiſten, nicht aber in die inneren Angelegenheiten
Griechenlands einzugreifen. die Gkeit des Bündnisveèrtrages Griechenlands mit Ser-
bie n. Der casus foederis beziehe ſich nur auf einen eigentlichen
Balkaniſchen Konflikt. Venizelos habe den Krieg aufge
aufgezwungen.

Bündnisvertrages mit Serbien. tBericht, habe Venizelos lebhaft beklatſcht. Die Rede des
Stratos habe einen wahren Entrüſtungsſturm ent
feſſelt.

Athen, 26. Auguſt.
die Beſprechung der Antwort auf die Thronrede frrt,
Buſſios erklärte, er erkenne den Wechſel auf dem Thron niqht
an. Dadurch erweckte er die Wut der Venizeliſtiſchen Abgeord
neten, die ihn von der Tribüne herunterholten. Venizelos
eilte zu ſeinem Schutze herbei und drückte ſein Bedauern über den

Kafondaris legte die Beſchwerden gegen
die Mehrheit nehme

Zwiſchenfall aus.
den früheren König dar und ſagte,
vorläufig das Königtum an, habe aber das Recht, ſich zu bemühen,
dem republikaniſchen Geiſt zur Vorherrſchaft zu verhelfen.

Tribüne. u Acn veeJn Beantwortung der Rede von Buſſios ſagte Venizelos, direvolutibnäre Brwegung ſei das einzige
dem hält die Regierung es für ihre Pflicht, es noch einmal
mit dem Königtum zu ver ſuchen.
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grovinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

eburg, 26. Auguſt. (Auszeichnung.) Fürx V gtelt in den ſchweren ine Flacidern hat
er perſönlich mit warmen Worten und unter wieder
ga hlidedrn dem Feldwebelleutnant und Kompagnieführer

m a Rer eburg das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe13 W err den der ſeit Kriegsbeginn faſt ununterbrochen
gect. Lyr in Oſt und Weſt an vielen Kämpfen und

teilgenommen und auch ſchon früher in Afrika tapfer
hat, iſt Bureaubeamter der hieſigen Provinzial

Auguſt. (Die Rote Kreuz
der Rechnungsführer des Roten Kreuzes,

(Auszeichnung.) Dem
n Wehrmann hier wurde in Aner-

a iner Verdienſte um die Werbetätigkeit für die Kriegs
a Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verlehen.

ved Köſen, 25. Auguſt. (Der Kriegerverein
Wilhelm) hier, welcher ſeit 1871 beſteht, und deſſen

m Kergahl jetzt nur noch elf beträgt, hat ſeine Auflöſung
dioſen.

z Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

25. Auguſt. (Durch die Ernennung
rn Erſten Bürgermeiſters Dr. Schirmer

erhielt unſere Stadt ſeit
Seſtehen, das zweite Oberhaupt gleichen Ranges. Nach

Fwronik der Stadt bezog im Jahre 1690 der Sohn eines
„berger Theologen Johann Ludolph Quenſtädt

e der Stadt, war anfänglich Ratsaſſeſſor und Bauherr,
e 1692 Kirchenvorſteher, 1702 Bürgermeiſter und erhielt aus
derer Kurfürſtlicher Gnade den Titel Oberbürgermeiſter.

Mart. Marie Verkündigungsfeſte wurde er nach feier
Feftpredigt aus der Kirche zum Rathaus in ſein neues

geführt. Außer dem Amt des Oberbürgermeiſters hat
tat noch eine Anzahl anderer Aemter bekleidet und hat

m das Wohl der Stadt in ſehr reichlichem Maße verdient
ſchloß aber leider ſchon im Jahre 1714 im Alter von

Leſren feine Augen zum ewigen Schlummer.

25. Auguſt. (Jn der Gemeinderats-
beſchäftigte man ſich eingehend mit der Butbter-

mit der Güte und Haltbarkeit der Butter. Stad-
Raumer beſtätigte, daß die Butter beſonders im Konſum-

nicht einwandfrei wäre. Die Butter enthalte ſo hohen
Fergehalt, daß ſie bald rieche, ranzig werde, und nicht mehr

Eſen, ſondern nur zu Schmalzzwecken verwendet werden
Die Butterlieferanten wieſen jedoch jeden Einwand

ich zurück, ließen an der nötigen Sorgfalt bei Herſtellung
vutter fehlen und arbeiteen nur auf Profit. Jn einer
ſuchten Butter ſeien 19' Prozent Waſſer feſtgeſtellt wor-
Ohne Milhilfe der Landesfet ſtelle könne die Stadt nichts

irken. Das Kollegium bewilligte als weitere Teuerungs-
wen 3826 Mk. für die ſtädtiſchen Beamten und 2700 Mk. für
vauamtsarbeiter.

qQOÖLxLuurcf

Lebens- und Genußmikkelfragen
w. Apolda, 25. Auguſt. (Eine neue Verordnung
Croß herzoglichen Bezirksdirektor s be

unh), daß Gän ſe nur an beſtimmte Beauftragte verkauft
den dürfen. Die Gänſe werden zu folgenden Preiſen abge
wen: Bei Gänſen bis zu 8 Pfund 2,25 Mk., von 8 Pfund
Mk. von 9--10 Pfund 2,75 Mk., über 10 Pfund 3 Mk. für
Pfund. Die Preiſe gelten für geſchlachtete, ungeöffnete,

ſte Gänſe (ohne Schwanzfedern), die 12 Stunden vorher
gefüttert ſein dürfen. Jeder Gänſehalter iſt berechtigt,

j Gänſe für den eigenen Bedarf zu ſchlachten.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. QAuerfurt, 26. Auguſt. (Eiſenbahnunglück.)
m Bahnhof Obhauſen ereignete ſich heute früh ein Eiſenbahn
c. Ein langer Güterzug iſt mit einem einzelnen Vieh-
en zuſammengeſtoßen, wodurch Maerialſchaden angerichtet

de, Eine Beamtin iſt lebensgefährlich verunglückt, indem
beide Beine und ein Arm abgefahren wurden. Zwei weitere
nliche Perſonen erlitten leichtere Verletzungen. Die verun-
e Schaffnerin wurde nach der Halleſchen Klinik übergeführt.
x Bad Lauchſtädt, 26. Auguſt. (Liebesdram m Jn
Ulrich brachte der Knecht Skippe der Dienſtmagd

jmonek zwei lebensgefährliche Meſſerſtiche in die Bruſt bei
ſchoß ſich darauf eine Kugel irrt die Lungengegend. Er fand

der Halleſchen Klinik Aufnahme. Das Befinden des Mäd-
t iſt beſorgniserregend. Die Tat erfolgte, weil der Knecht
ſeinem Heiratsantrage abgewieſen worden war.

Zeitz, 25. Auguſt. (Aufgefundene Leiche.) Die
be der Frau, die am Dienstag früh in der Elber ſchwimmend
hachtet wurde, iſt geſtern gegen 3 Uhr in der Nähe des Hotels
oria* aufgefunden worden. Es handelt ſich um eine weib
e Perſon von 22—-25 Jahren, mit dunkelblondem Haar, run-
vollem Geſecht. Bekleidet war die Leiche mit ſchwarzem

id, weißem Unberrock, weißen Beinkleidern, weißer Latzſchürze
Stickerei, hohen Schnürſtiefeln, ſchwarzen Strümpfen. An
linken Hand ſteckte ein goldener Ring mit einem roten Stein.
ddienliche Angaben, die zur Erkennung der Leiche dienen,

bei der h zu machen.V. Eiſnach, 26. Auguſt. (Jn die Straßenbahn ge-

Katharinen und Kafernenſtraße ein achtjähriger Knabe in die
elektriſche Straßenbahn. Er wurde verletzt und indas Schweſternhaus eingeliefert. et aunſsevoten

(Beim Baden in dem4 Leinefelde, 26. Auguſt.
Martinsteiche ertrugken) iſt der als Aushelfer bei
dem hieſigen Poſtamte beſchäftigte 16jährige Theodor Born
aus Breitenbach. Vermutlich hat er einen Schlaganfall er
litten; ſeine Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefunden.

Vom Eichsfelde, 26. Auguſt. (J m Dorfteich er-
trunken.) „Jn dem Dorfe Effelder ſtürzte geſtern das
dreijährige Töchterchen des Landwirts Oberthür in einem
unbewachten Augenblick in den Dorfteich und ertrank.

W. Gera, 26. Auguſt. (Beim Stehlen verunglückt.)
Der aus der Entziehungsanſtalt in Gotha entwichene Fürſorge-
zögling F. hat geſtern im Oſtviertel einen Wohnungsdiebſtahl
ausgeführt. Als er von der Wohnung in die nächſte durch ein
Fenſter gelangen wollte, ſtürzte er vom erſten Stock in den Hof

Verletzt mußte er ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft
den.

Schleiz, 25. Auguſt. (Gin Strohhalm als Todes
urſache.) Jn tiefe Betrübnis wurde die Familie LouisKögler in der Schleizer Windmühle verſetzt. Jm blühenden
Alter von 16 Jahren verſtarb ihr einziger Sohn. Er hatte ſich
bei der Ernte einen Strohhalm in den Fuß geſtochen. Es kam
Wundſtarrkrampf dazu, und zwei Stunden nach dem Eintreffen
des beim Heere ſtehenden Vaters verſchied der junge Mann.
Mit unermüdlichem Fleiße ſtand der Jüngling der väterlichen
Wirtſchaft vor, und hegte nur den einen Wunſch, ſich bald frei
willig melden zu können, um dadurch die Entlaſſung des im 48.
Lebensjahre ſtehenden Vaters herbeizuführen.

Diebſtähle und andere Skraffaken
W. Erxrfurt, 26. Auguſt. (Wegen Hehlerei verur-

teilt.) Die Gelegenheitsarbeiter Rottdorf und Töpfer
ſtahlen in Weimar mittels Einbruchs mehrere wertvolle
Treibriemen und gaben einen Teil des Stehlgutes dem 16 Jahre
alten Schuhmacher Apel aus Erfurt ab. Dieſer transportierte
das Leder in die Schnellbeſohlerei ſeines Vaters, des Schuh
machers Apel in Erfurt. Auf dieſen wurde von Weimar aus
die Erfurter Kriminalpolizei aufmerkſam gemacht. Am Freitag
verurteilte das Schöffengericht Apel wegen Hehlerei zu einem
Jahr Gefängnis.

W. Erfurt, 26. Auguſt. (Zwei gemeingefährliche
Ladendiebe) wurden in Perſon der im Ammoniakwerk
Leunag bei Merſeburg beſchäftigten Arbeiter Adam
Tachitz und Joſeph Wilk, beide aus Ruſſiſch-Polen gebür-
tig, verhaftet, die ohne Erlaubnisſchein nach Erfurt fuhren,
um Einkäufe zu beſorgen. Hier gingen ſie in Uhren- und Hut-
läden auf Beute aus. Zuletzt ſuchten ſie den Laden des Hut-
machers Mieten auf der Langenbrücke Als ein herbei-
gerufener Polizeibeamter die Diebe im Laden des Uhrmachers
Wagner feſtnehmen wollte, verſetzte Wilk dem Beamten einen
derben Seockſchlag. Beide Diebe liefen de
rich-Wilhelms-Platz gelang es, die Diebe zu ſtellen.
wertvolle geſtohlene Uhren und Hüte bei ihne

4 Heiligenſtadt, 26. Auguſt. (Wegen
der Mahlvorſchriften) wurden e
Mühle in Uder, die Hildebrandt ſche
Wahlhauſen, ſowie die Mühlen in Gerb
und Oberſtein geſchloſſen.

Feuersbrünſte
Leipzig, 27. Auguſt. (Hotelbrand.) Jn demjetzt zur Herbſtmeſſe bis unter das Dach beſetzten Hotel

Stadt Nom“ brach geſtern ein Brand aus, der ſich mit größter
Gewalt ausbreitete und in kurzer Zeit den ganzen Dachſtuhl des
in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofs befindlichen Hotels
ergriff. Durch den Brand wurde
von der Brandſtätte liegenden alten Stadttheater ſtattfindende
Jubiläumsvorſtellung der „Braut von Meſſina“ empfindlich ge-
ſtört, da der Brandgeruch in das Theater drang und das Publi-
kum zum Teil erſchreckt flüchtete. Die Urſache des Brandes iſt
unbekannt.

c Heiligenſtadt, 26. Auguſt. (Feo uer) brach aus noch un
bekannter Urſache im Gemeindehauſe zu Wahlhauſen an
der Werra aus. Das Gebäude wurde bis auf die Grundmauern
eingeäſchert.

heim.

Man fand

Verſchiedene Nachrichten
Merſeburg, 26. Auguſt. (Die große die s jährige

Merſeburger Turn- und Sportfeſt-Woch e) nahm
heute mit einem Schwim mfeſt ihren Anfang. Die Beteili-

ung ſeitens der Jugend- und Sportvereine war ſehr ſtark, desg g v S J zahlreich in der Stern-gleichen hatte ſich die Einwohnerſchaft
Namens desbergſchen Badeanſtalt an der Saale eingefunden.

Merſeburger Vereins Förderung derJugendpfkege, von dem die Veranſtaltung ausgeht, be-
grüßte Bürgermeiſter Hertzog die Schwimmer und die er
ſchienenen Gäſte und machte in kurzen Worten auf die gerade in
dem jetzigen Kriege beſonders hervorgetretiene Bedeutung der
Jugendpflege und die Stählucig von Körper und Geiſt aufmerk-
ſam. Hierzu gehöre auch der Schwimmſport. Die heutige Ver-
anſtaltung ſolle nun wiederum den Beweis darüber erbringen,
welch eine tüchtige Pflege das Schwimmen hier genießt und wie
erfolgreich es fortgeſchritten iſt. Darauf begann das Schwimmen.
Es wurde in drei Altersklaſſen geſchwommen. Geboten wurden
Bruſtſchwimmen, Stafetten-, Damenſchwimmen, Waſſerballſpiel,

z u r

ufen.) Am Sonnabend nachmittag lief an der Ecke der

II
dJdacken- Kleider

BlusenKleider

Twwoldimgen vorliegen, und am 9. September zurnerkſche

Candeehanſee c i duT Sangerhauſen, Auguſt. (BeſitzwechſeWalkmühlengrundſtüdk iſt fur We 30 t a Plan

(Der neue Oberpräſident
tagereſiger Berthold verkauft.

von Drott zu Sol z) wird, wie die
W. Kaſſel, 26. Auguſt.Staats miniſter z

„Kaſſeler Allgemeine Zeitung erfährt, bereits am 1. September
ſein neues Amt antreten. Er iſt den Kaſſelern noch aus den
Jahren 1899 bis 1905 her bekannt, als er in Kaſſel als Regie
rungspräſident tätig war. Der ausſcheidende Oberpräſident
Wirklicher Geheimer Rat Wilhelm Hengſtenberg ha
volle zehn Jahre an der Spitze der Proving geſtanden.

Aus dem Gerichtsſaal
Lebensmittelhandel ohne Erlaubnis

(Ein anfech“ bares Urteil.)

Das Schöffengerich: BerlinMitte hat auf Vrund ortlautes des S 9 der Verordnung des Reiter e e ren
Handel mit Lebens und Futtermetteln und zur Bekämpfung des
Kettenhandels vom 24. Juni 1916 einen Händler frei
geſprochen, der ohne Handelserlaubnis den Han
del mit Lebens- oder Futtermitteln betrieb. Nach der Preſſemit:
teilung iſt das Gericht von der Auffaſſung ausSgegangn. es
mache ſich nur derjenige ſtrafbar, der mit Lebens- und Futter-
mitteln handele, wenn ihm dies ausdrücklich unterſagt iſt.
Dieſe Entſcheidung läßt ſich nur damit erklären, daß das Schöffen
gericht lediglich die erſte Veröffentlichung des Wortlautes der
Verordnung berückſichtigt hat, bei der allerdings infolge eines
Druckfehlers das Wörtchen „o der“ ausgelaſſen war. Die ent
ſprechende Berichtigung iſt im Reichsgeſetzblatt Nr. 153 vom
7. Juli 1916 auf Seite 674 erfolgt. Danach iſt jeder ſtraf-
bar, der ohne die erforderliche Erlaubnis oder entgegen
einer erfolgten Unterſagung mit Lebens oder Futtermitteln
Handel treibt. Das Kriegswucheramt hat die Stagtsanwaltſchaft um Einlegung des Rechtsmittels der Berufung er
ſucht und hierbei auf das Urteil des 3. Strafſenat des Reichs
gerichts vom 2. Juli 1917 (3. D. 205. 17) hingewieſen. In jener
Strafſache hatte eine Strafkammer zwei Angeklagte, welche ohne
Erlaubnis, aber auch ohne ausdrückliche Unterſagung Großhandel
mit Wildenten getrieben hatten, wegen unerlaubten Handels
verurteilt. Die Angeklagten begründeten ihre Reviſion mit der
Behauptung, ſie hätten in einem entſchuldbaren Jrrtum ge
handelt, weil die Verordnung zunächſt mit unrichtigem, eine
Strafbarkeit der Angeklagten begründendem Jnhalt veröffeni-
licht und erſt ſpäter in unzureichender und un wirkſamer Form
berichtigt ſei. Der höchſte Gerichtshof hat die Reviſion der An
geklagten zurückgewieſen, ausgeführt, da die Angeklagten ver-
pflichtet waren, als Gewerbetreibende ſich um das Beſtehen ung

den Jnhbalt der ihr Gewerbe berührenden Vorſchriften zu küm-davon. Auf dem Fried- mern. Taten ſie dies nicht, ſo handelten ſie ſchuldhaft und
können ſich nicht auf entſchuldbaren Strafrechtsirrtum berufen

hatte einer Arbeiterin zwei Hühner geſtohlen.

die in dem ziemlich entfernt den Kaſten

geben.
macht

Hühnerdiebſtahl
Der 17jährige Schloſſerlehrling Karl Völker aus Kroſigt

Da immer viel
Hühner wegkamen, ſperrte die Beſtohlene ihre Tiere ſtets in der
Wohnſtube ein, wenn ſie zur Arbeit ging. Der Burſche legte
eine Leiter an und ſtieg durch das Fenſter ein. Dabei erbeutete
er ein Huhn. Das andere Mal ſtahl er ein Tier vom Hofe. Er
wurde von der Strafkammer zu Halle zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt.

Der Mutter das Geld zur Miete geſtohlen
Ein noch nicht ſtvafmündiger Schulknabe aus Dölau haite

in drei aufeinanderfolgenden Tagen mit einem Nachſchlüſſel
geöffnet, in dem ſeine Mutter den Mietzins ver

wahrte. Er entnahm insgeſamt 11 Mark. Den Raub teilte er
mit der 12 jährigen Schülerin Frieda M., die bei dem Oeffnen
des Käſtchens daneben geſtanden hatte. Die M. will nur Beträge
von je 70 und 80 Pfg. erhalten haben. Das Geld gab ſie ihrer

Mutter zum Aufbewahren, ließ es ſich aber bald darauf wieder
Die Muter ſollte ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig ge

haben und mußte ſich jetzt mit ihrer Tochter vor der
Strafkammer verantworten. Beide wurden zu Gefängnisſtrafer
von je vier Wochen verurteilt.

Verſalzener Gänſebraten
Die 16jährige Poſtaushelferin Frieda Jahne aus Halle hatte

von einer Arbeitsgenoſſin, die öfters Pakete erbrach, aus dem
Paket eines Kriegsgefangenen eine Gans erhalten und nach
Hauſe gebracht. Der Mutter erzählte ſie angeblich nichts über
den Erwerb der Gans und dieſe bereitete ſie zu. Da jedoch die
Geſchichte herauskam, mußten ſich jetzt Mutter und Tochter vor
dem Schöffengericht wegen Hehlerei verantworten. Sie wurden
zu je zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Die gegen dieſes Er
kenntinis eingelegte Berufung wurde von der Strafkammer ver
worfen.

„ZJ T -—ZdD
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Land wirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich

in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingefandten Manuſkripten übernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rück
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Theater Uhr
e

groxse Operetten-SehlageorPobövebe ſürtsehnnt

Operettenposse in 3 Akten von

Kraatz und Okonkowsky,
denn stexte v. Alfr. Schönteld,

usik von Max Winterfeld,n von Max Walden
Kasse V. 10-1, u. 46.

Bad Wittebind.

Dienstag, 28. z 1917,
m.Kur Kowert

vom
II

Zirkus Krone.
Heute Dienstag 8 Uhr

üt. Wohltögheitr ort
rugunsten des

Hationalen Frauendiensfes Halle
mit einem außergewöhnlich reichen

Programm.
Morgen Mittwoch

Abschieds-Dorstellung 4 Uhr

WMohltätigkoits Komnert

zum Besten c. Hinterbliebenen gefallener 75er

ausgeführt von dem zum ersten Male
aus dem Felde beurlaubten

Trompeterkorps d. Mansf. Feldart. Regt. Nr. 75

unter Leitung des Obermusikmeisters Steuer

in der Saalschloss Rrauerei
Müättwoch, den 29. August 1917,

nachm. von 4 Uhr und abends von 8 Uhr an.
Bintrittspreis 50 Pfg.

Im Hinblick auf den wohltätigen Zweck wird um guten
Zuspruch gebeten (4748

V,orverkauf von Finlaßkarten findet in den durch
Plakate-Aushang Kkenntlich gemachten Geschäften statt.

e

Kaufmännischer Verein, E. V.
Heute abend S Uhr

im Neumarktſchützenhaus

Mnollo-fſen
v Feraflen kit

W 5läh herlan
der n h

II winn.
Völlig neuer Spiel plan

a. a. Flit7 Thurm hader beske, Arm

in neuen n
und der famose

„Rellner ihna Tränen n
Vorverkaut iund re V.

2 h u e
nswörtge The t

LeipziStadttheater Ortzeſter. n winnn n Muſikabend, n grse Wenn
Leitung: (1080 ausgeführt v. d. Kapelle des Landwehr-Erſ.Bat. 36Kapellmeiſter Karl Nöhren. R Kinder und Militär auf arten PIätzen 5 Der Voretana. Wone irrt rn

Eintrittspreis 35 Pf. I h p 2 D Ausweiskarten ſind vorzuzeigen. r wer Dienstagr önigin derMittwog. Angpſt 1917, De el anz- und Anstands Unterricht h n uſt
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4-6 Uhr nachm. (1066 1 G. Niederman bog ſt nun

DasSanitätsrat Dr. Keil raten
e
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S. n der z
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

s Halle und Umgebung
Halle, den 28. Auguſt

Hausbrand
der Reichskommiſſar für die Kohlenver-

19. und 20. Juli d. Js. über die Brennſtoff
der Haushaltungen, der Landwirtſchaft und
verbes (mit weniger als 200 Zentner

erbrauch) Bekanntmachungen erlaſſen hat, hat er
16. Auguſt d. Js. weitere Anordnungen ge

für die Hausbrand-Beteiligten von größter
r,it ſind.zit a brand ſind Kohlen für Haushaltun-
inler ad wirtſchaft und Klein gewerbe zu ver-

den Juli- Bekanntmachungen ſind Verſorgungs-
Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern, im

Wie Kommunalverbände. Demnach bildet die Stadt
Perſorgungsgebiet für ſich.) Die Landeszentralbehör

en die Verſorgungsbezirke anderweitig abgrenzen.
wer Vorſtände der Verſorgungsbezirke (in Halle die

W aſtelle) iſt es, die Verteilung der von dem Reichs
whlenſ ſtzuſetzenden Mengen zu regeln (Unkerverteilung).

ſo verantwortlich, daß nicht mehr Kohlen für ihren
m gen werden, als vom Reichskommiſſar feſtgeſetzt iſt.

Städte und Kommunalverbände haben bereits Ver-
en und Statuten erlaſſen, durch welche ſie die Kohlen-

py regeln, Kohlenkarten, Bezugsſcheine und dergleichen

ein die geſamten Bezüge für ſeinen Bezirk zu über
wuß der Leiter des Verſorgungsbezirks zunächſt feſt
welche Hausbrandmengen in den Bezirk von Händlern

vVerbrauchern, die ohne Vermittlung eines Platzhänd-
Eiſenbahnwagen oder Kahnladung beziehen, eingeführt

Wie Ueberwachung muß weiter diejenigen Mengen er-
die unmittelbar von Erzeugungsſtätten (Landverkaufs-
der Kohlengruben, Koksanſtalten, Gasanſtalten) oder

Wathändlern benachbarter Bezirke durch Fuhrwerk oder
n Kleinverkauf bezogen werden.

den Bezug durch Eiſenbahnwagen oder Kahnladung
r Reichskommiſſar folgende Ueberwachungsverfahren vor

die ſchriftliche Beſtellung muß die Angabe enthalten, daß
W um Hausbrandkohlen handelt, ſie darf nicht mit der Be

der Jnduſtriekohle vereinigt werden. 2. Der VBeſtell
muß dem Kommunalbverbands beziehungsweiſe Ge
ſevorſtand zur Abſtempelung vorgelegt werden. Der
mnalverband hat bei der Abſtempelung die von ihm geneh-
Renge anzugeben und hat über die Abſkempelung Buch

3. Der Beſteller reicht den Beſtellſchein an ſeinen
usbrandlieferungen dürfen nur ausgeführt werden,

ein abgeſtempelter Beſtellſchein vorgelegt wird. 4. Der
ver der Hausbrandladungen hat den Frachtbrief oder das
ßzpapier mit dem Aufdruck oder der Aufſchrift „Hausbrand-
zu verſehen. 5. Der Empfänger hat von dem Eintreffen

hohle ſeinem Kommunalverbands- beziehungsweiſe Ge
erorſtand Anzeige zu erſtatten. Die Händler und Ver-

x müſſen über die ausgeführten Verſendungen von Haus-
buchmäßigen Nachweis führen.
ir den Bezug von Hausbrand durch Fuhr-
eder ſonſt im Kleinverkauf iſt die Vorlegung und
pelung ſchriftlicher Beſtellungen nicht vorgeſchrieben hier
Sache der Kommunalverbands- beziehungsweiſe Gemeinde
de, die Verkaufsſtätte mit Anweiſungen darüber zu ver-

welche Mengen an die Verbraucher ihres Bezirks abge-
werden dürfen und die erfolgten Abgaben zu überprüfen.
ſerigkeiten bereitet hier der nicht ſeltene Fall, daß Ver-
er eines Bezirks von Kohlenerzeugungsſtätten oder Platz
ern eines anderen Bezirks beziehen. Hier muß es den be
en Kommunalverbands- beziehungsweiſe Gemeindevor-
m überlaſſen bleiben, ſich darüber zu einigen, in welchem
mge ihre Verbraucher von den Händlern beliefert werden
m und wie ſie die Aufſicht hierüber ausüben.
eſondere Beſtimmungen betreffen den Verſand zu
ſſer. Wenn eine Kahnladung teilweiſe Hausbrand, teil-
Induſtriekohlen enthält, ſo iſt die Hausbrandmenge in dem
zpapier beſonders anzugeben. Bei dem Umſchlag von
ſladungen in Eiſenbahnwagen hat derjenige, der das Um-
en beſorgt, den Eiſenbahnfrachtbrief mit der Aufſchrift:
zbrand' zu verſehen. Abgabe und Verbrauch von Haus
lieferungen zu anderen Zwecken als für Haushaltungen,
wirtſchaft und Kleingewerbe iſt verboten.

Die Beſtimmungen gelten zum Teil ſchon jetzt, die Vor
ſt betreffend Abſhempelung der Beſtellſcheine tritt an 1. Sep-
er 1917 in Kraft.
Die in Betracht kommenden Bekanntmachungen ſind im
tſchen Reichsanzeiger“ Nr. 174, 185 und 197 erſchienen.
ſind in einem Sonderdruck zuſammengeſtellt, welcher im

g bon Reimar Hobbing, Berlin SW. 61, Großbeerenſtraße
um Preiſe von 30 Pfg. erhältlich iſt.

die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Die Ausgabe der neuen Zuckerkarten

rer

der Warenbezugsſcheine (Serie X.) findet von
tag, den 27. Auguſt, ab in den Brotmarkenanusgeobeſtellen,
zwar zugleich mit der Ausgabe der Broktmarken ſtatt.

Grießverkauf
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
enliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
tag, Mittwoch und Donnerstag be den von ihnen gewähl-
Eroßhändlen, den in nächſter Woche zum Verkauf gelangen-
Grieß abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des
ufs erfolgt ſpäter.

der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
am Dienstag, den 28. Augu't, in der Talamtſchule fort-

b Zugelaſſen zum Einkauf weroen die Nummern der
emittelſcheine 55 991——63 009 vormittags von 8--12 Uhr,
die Nummern 93 991--79 909 nachmittags von 26 Uhr.
de Perſon eines Haushaltes werden ca. 110 Gramm zum
don 30 Pfennigen abgegeben. Abgezähltes Geld iſt un
t bereitzuhalten. Papier zum Einwickeln iſt mitzubringen.

e ine ſind wenig geſalzen, bedürfen daher des Ein
4 i

Die Zwetſchen reifen laſſen
Unbegreiflicherweiſe werden in der jetzigen Zeit die
hen Zwetſchen, die im hieſigen Kreiſe vorhanden ſind,
zeitig abgeerntet und in die Konſervenfabriken
hrt. Daß aus den Zwetſchen, die kaum anfangen, ſich

zu färben, kein irgendwie vollwertiges Mus hergeſtellt
m kann, iſt klar. Bei der, Notwendigkeit, die wenigen
hen, die in dieſem Jahre vorhanden ſind, vollwertig
alten, ſei darauf hingewieſen, daß es ſtrafbar iſt,
ie Zwetſchen ſchon abzuernten, und es

erwünſcht, wenn an die Kreisobſtſtellen An-
R gerichtet würden von den Stellen, wo gegen dieſe

z Beſtimmungen verſtoßen wird.

artige Beſchlagnahme vollſtändig ausgeſchloſſen iſt.

Der Bedarf an Aufſtrich-
mitteln iſt ſo groß, daß nach Möglichkeit alles Obſt die.
volle Reife erlangen muß, bevor es verarbeitet wird, und
darauf hinzuwirken ſollte jedermann beſtrebt ſein. Vor
allen Dingen iſt es die Pflicht der Gemeinde
verwaltungen, zu verhüten, daß ein vor
zeitiges Abernten erfolgt.
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir daran erinnern,

daß im vorigen Jahre die in ungeheuren Mengen ge-
wachſenen Zwetſchen in faſt grünem Zuſtande von den
Oebſtern abgeerntet und den m s zur Mus-
bereitung zugeführt wurden. im dieſes Mus aus ganz
unreifen Pflaumen einigermaßen ſchmackhaft zu machen,
müſſen ungeheure Mengen von Zucker verwendet worden
ſein, der völlig erſpart und für wichtigere Zwecke hätte ver-
wendet werden können, wenn man die Zwetſchen hätte
ordentlich ausreifen und dann erſt zu Mus verarbeiten
laſſen. Niemand hat ſich im vorigen Jahre um dieſe un-
heilvolle Betätigung planloſer Obſtbewirtſchaftung ge
kümmert oder erſt dann, als nichts mehr zu ändern war,
als die Zwetſchen längſt in den Konſervenfabriken waren
und die Verbraucher, auch die, die in den reichgeſegneten
Zwetſchengegenden ſelbſt wohnten, das Nachſehen hatten.
Nun aber entſteht die Frage: Wo iſt das Pflaumen-
mus der Konſervenfabriken vom vorigenJahre geblieben Auf den Markt iſt nichts ge
kommen, im Heer allein iſt es auch nicht geblieben. Wir
ſind leider nicht in der Lage, auf dieſe Frage Antwort zu
geben, vielleicht kann die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
Auskunft geben. Oder auch nicht?

Das Vermächtnis der Väter
Preußen Deutſchland iſt aus Armut zum Reichtum gelangt

durch den friedlichen Schutz, den ſein Heer ihm durch lange Jahre
geſichert hat, und durch die Siege, die erſt errungen werden
mußten, ehe es ſich gedeihlich entwickeln konnte. Solche Siege
aber wären nie erkämpft worden, wenn nicht ſtets im ganzen
Volke jener Freiheitsdrang gelebt hätte, dem es unerträglich
war, ein fremdes Joch zu kragen. Dieſes ſchon aus der Römer-
zeit her gezeugte Grundgefühl hat die Schlachten von 1870/71
gewonnen und in den Freiheitskriegen die Kette zerriſſen, die
Napoleon geſchmiedet hatte. Was wäre, auch nur vein wirtſchaft
lich betrachtet, aus uns geworden, wenn das Vaterland ſich da
mals nicht erfolgreich erhoben hätte! Jn welch unüberſehbar
großem Maße haben ſich die Opfer gelohnt, die das Volk gebracht
hat, um den Wall zu bauen, an dem der Eindringling ſeine
Macht zerſchellen ſah!

Wie arm war man damals noch, wie viel bedeutſamer war
für jeden das einzelne Wertſtück! Und doch, dieſer große und
hinreißende Wetteifer im Geben! Geiſtliche und Gelehrte aller
Art, Städter und Bauern, die großen Grundbeſitzer und die
Kaufleute, Knechte und Mägde: es gab einen Unterſchied im
Werte der Gaben, aber keinen Unterſchied gab es in der Freu-
digkeit, mit der ſie dargebracht wurden. Doch damit nicht genug.
Ganze Gemeinden, Körperſchaften, Gilden, Zünfte und Jnnun-
gen trennten ſich von den Wahrzeichen, die ihre Würde und ihren
Stolz darſtellten. So überreichte, als öffentlich zur Sammlung
aufgefordert wurde, die Schützengilde in Kottbus ihre goldenen
und ſilbernen Geſchmeide als vaterländiſches Opfer. Die Vogel-
ſchützen geſellſchaft aus dem Kreiſe Sternberg bringt „ein ſtark
ſilbern Kreuz mit dem Stadtwappen, 31 Stück Medaillen und
eine goldene Medaille“. Eine Bäckergeſellen-Brüderſchaft gibt
ihren Schmuck im Werte von 42 Reichstalern ab. Die Schützen
kompagnie zu Wollin gibt hundert Reichstaler und ihren Königs
ſchmuck. Das Schneidergewerk ebenda opfert ſeine ſilbernen
Schilder und Willkommen, zuſammen 67 Lot ſchtwer, der Be
freiung des Vaterlande Auch ein Schuhmachergewerk widmet
ſeine ſilbernen Schilder, und ein Müllergewerk ſammelt, wie es
in einer alten „Darſtellung der patriotiſchen Handlungen und
Opfer der Preußiſchen Nation während der Kriegsjahre 1813,
1814 und 1815“ heißt, „ſeine Habe von ſilbernen Knöpfen,
Löffeln und Ringen, und wer dergleichen nicht beſaß, gab einen
Geldbeitrag zur Unterſtützung der Vaterlandsſache“.

Wir ſelbſt ſtehen jetzt wie auf einer einſamen Jnſel inmitten
der Brandung, und ſie kommt diesmal von allen Seiten. Wir
ſind ſiegreich und werden ſiegreich bleiben. So viel wie damals
verlangt das Vaterland nicht, aber was es in ſeinen Kaſſen ver-
einigen will, iſt das Gold, dieſe Triebkraft jeden wirtſchaft
lichen Gedeihens. Je ſtärker der Beſitzſtand der Deutſchen
Reichsbank an Gold iſt, deſto ſicherer zerfallen die Pläne der
Feinde, die unſer Valerland auch dadurch demütigen wollen, daß
ſie es verarmen machen. Je feſter der goldene Boden iſt, auf
dem unſere Wirtſchaft ruht, deſto eher kann nach jenem glück-
lichen Tage, der „Frieden“ heißen wird, darauf gerechnet werden,
daß Handel und Wandel, Gewerbe und Handwerk zu lohnenden
Arbeit und zur alten Blüte wieder zurückkehren.

So iſt das Heil des ganzen Landes mit der Wohlfahrt des
Bürgers eng verbunden. Was er hingibt, als einzelner oder
als Mitglied irgendeiner beruflichen, ſfortlichen vder geſelligen
Körperſchaft, trägt ihm ſelbſt wieder Frucht. Damals war man
arm; heute, da man reich iſt, muß das Geben noch leichter wer-
den. Wieviel Entbehrliches, das keinen höheren
Kunſtwert beſitzt, liegt in den Käſten unſerer zahlloſen
Vereine aller Art! Klingt da nicht aus den Beiſpielen, die hier
angeführt wurden, ein mahnendes Wort zu uns herüber?

Die amtlichen Goldankaufsſtellen, die überall
eingerichtet ſind, erſetzen den Goldfein- und Juwelentvert, ſo
daß ein Vermögensnachteil nicht eintritt. Auch das erleichtert
den Verzicht im Vergleich mit den bedingungsloſen Opferleiſtun-
gen der früheren Zeit.

„Es iſt der leßte entſcheidende Kampf, den wir beſtehen, für
unſere Exiſtenz, unſere Unabhängigkeit, unſeren Wohlſtand.“
So heißt es in dem Aufruf Friedrich Wilhelm III. „An mein
Volk“ vom 17. März 18183. Das Wort hat ſeine dröhnende Wahr-
heit auch heute. Darum ſoll in ſeinem Sinne gehandelt werden,
getreu nach dem Vermächtnis der Väter!

Feindliche Gerüchte über die 7. Kriegsanleihe
Wie bei den früheren Kriegsanleihen, ſo iſt auch jetzt vor

Auflegung der ſiebenten Kriegsanleihe wahrzunehmen, daß von
gewiſſenloſen Perſonen oder auch von bezahlten Agenten Ee-
rüchte in Umlauf geſetzt werden, die geeignet ſind, die Bevölke
rung von der Zeichnung auf die Kriegsanleihe abzuſchrecken. So
wird unter anderen das Gerücht verbreitet, die in Kriegsanleihe
angelegten Gelder ſeien verloren. Demgegenüber ſei darauf
hingewieſen, daß es für die Jetztzeit keine vorteilhaftere Kapital-
anlage als die Kriegsanleihe gibt, über deren Sicherheit niemand
im Zweifel ſein kann, da doch das Deutſche Reich den Zeichnern
gegenüber Schuldner iſt. Es iſt zu erwarten, daß derartige halt-
loſe Gerüchte keine Weiterverbreitung finden und jeder Einzelne
auf die demnächſt erſcheinende ſiebente Kriegsanleihe nach beſten
Kräften zeichnet, damit das Reich die Mittel erhält, deren es zur
ſiegreichen Beendigung des Krieges bedarf.

Weiter iſt das Gerücht im Umlauf, daß die Sparkaſſengut-
haben beſchlagnahmt werden würden. Bei einigem Nachdenken
wird jeder vernünftige Menſch darauf kommen, daß eine der-

Es wäre zu

wünſchen, daß die Verbreiter ſolcher, die gute Sache ſchädigenden
Gerüchte an zuſtändigen Stellen genannt würden, damit ſie zur
Verantwortung gezogen werderr könnten.

Beſchlagnahme der Gaſthaus-Wäſche
Durch eine Verordnung der Reichsbekleidungsſtelle im„Reichsanzeiger“ vom 25. Auguſt 1917 ſind die e Be

ſtände an Bett, Haus und Tiſchwäſche, die ſich im Beſitz von
Hotels, Penſionen, Gaſt und Schankwirtſchaften und ähnlichen
Betrieben oder in Wäſcheverleihgeſchäften befinden, beſchlag-
nahmt worden. Dieſe neueſte Verordnurig der Reichsbekleidungs-
ſtelle bringt ein Verfügungs-, insbeſondere Veräuße-
rungsverbot dieſer Wäſche, während eine Enteignung
durch die Verordnung nicht angeordnet wird. Die vorhandene
Wäſche darf vielmehr auch noch in Zukunft weiter gebraucht wer
den, ſoweit ihr Gebrauch nicht durch die von der Reichsbeklei-
dungsſtelle angeordnete Verwendueigsbeſchränkung ausgeſchloſſen
iſt. Es iſt dagegen verboten, ſie für andere Zwecke, als denen
ſie bisher diente, zu benutzen. Wenn jemand ſeine beſchlagnahmte
Wäſche veräußern will, ſo kann er auf einen beſonderen Antrag
bei der Reichsbekleidungsſtelle (Ueberwachungsabteilung) die Ge
nehmigung dazu erhalten. Jn erſter Reihe kommt dann die
Kriegswirkſchafts Aktiengeſellſchaft Geſchäftsabteilung der Reichs
bekleidungsſtelle für den Aufkauf in Betracht, durch die ſie am
ſicherſteen der bedürftigen Bevölkerung zugeführt wird.

Um einen Ueberblick über die vorhandenen Beſtände zu be
kommen, iſt eine Beſtandsanmeldung angeordnet, deren Melde-
karten bis ſpäteſtens zum 15. Oktober bei der Reichsbekleidungs-
ſtelle eingereicht werden müſſen. Dieſe Meldekarten werden dem
Meldekarten werden dem Meldepflichtigen durch die zuſtändige
Behörde zugeſtellt. Meldepflichtige, die durch irgend welche Um-
ſtäride bis zum 24. September 1917 keine Meldekarten erhalten,
ſind verpflichtet, dieſe von der Reichsbekleidungsſtelle (Volkswirt-
ſchaftliche Abteilung) zu fordern. Von dieſer Meldepflicht ſind
nur die kleinſten Betriebe gusgenommen, und zwar ſolche, die
zur Beherbergung und Beförderung von Perſonen weniger als
5 Gaſtbetten beſitzen, oder in ihren Schankbetrieben außer den
Familienangehörigen nicht mehr als 3 fremde Perſonen beſchäf-
tigen. Beſonders zu beachten bleibt, daß die Beſchlag
nahme ſich auch auf dieſe kleinſten Betriebe mit er-
ſtreckt. Die durch die Verordnung betroffenen Gewerbetreiben-
den tun gut, ſich zeitig um die Beſchaffung der Meldekarten zu
bemühen, weil die Unterlaſſung oder Nichtbefolgung der ein-
ſchlägigen Beſtimmungen ſtrafbar iſt.

Geſammelte Bucheckern
ſind an den Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele
und Fette oder an die von ihm beſtimmten Stellen obzutiefern.
Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Heldſtrafe bis zu
1500 Mark wird beſtraft: wer die Vorräte, zu deren Lieferung er
verpflichtet iſt, beiſeite ſchafft, zerſtört, verbraucht oder an einen
andeven als den Kriegsausſchuß oder die von ihm bezeichneten
Stellen liefert; wer Bucheckern verfüttert oder den über das
Eintreiben von Schweinen erlaſſenen Beſtimmungen zuwider-
handelt; wer Bucheckern ohne Erlaubnisſchein verarbeitet oder ohne
Abnahme des Erlaubnisſcheines zur Verarbeitung annimmt. Auf
dieſe Verordnung des Bundesrates wird hiermit hingewieſen
und zugleich bekanntgegeben, daß geſammelte Bucheckern in der
Sammelſtelle für Brennneſſeln des Althändlers Samuel, Alter
Markt 7, abgegeben werden können. Die Sammelſtelle zahlt den
Sammlern für friſche gereinigte Bucheckern 25 Pfg. für das Pfd.
Die genannte Sammelſtelle nimmt auch geſammelte lufttrockene
Eicheln und Roßkaſtanien an.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Vizewachtmeiſter und Offiz.-Aſpirant in einem Tele
graphen-Bataillon Ernſt Kranig, Sohn des Kaufmanns
Otto Kranig, Brüderſtraße 13.

Dem Sanitätsunteroffizier Paul Oehring, Buchhalter
der Firma Rudolf Moſſe-Halle, wurde das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen, desgleichen dem Gefreiten Hermann Weiß in
Nietleben.

Obſtverkaufsverbot. Die Provinzialſtelle für Gemüſe
und Obſt hat den Verkauf von Schüttel-Ausſchuß- und Fall-
Aepfeln und -Birnen, Pflaumen und Zwetſchen ſowie von
unreifem Obſt auf öffentlichen Märkten und im Umherziehen
verboten.

Die Rote Kreuz-Medaille dritter Klaſſe erhielt der Land-
ſturmmann Otto Bande rmann, z. Zt. in der Ohrdrufer
Kaſſen- Verwaltung des GErſ.-Batls. Landſt.-Jnf.-Batls. 11/27,
Sohn der 85jährigen Veteranenwitwe Bandermann, Germar-
ſtraße 11 in Halle.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
den 29. Auguſt, abens 8 Uhr, Kriegsbetſtunde ſtatt, die von Herrn
Paſtor Prof. Körner gehalten wird.

Zirkus Krone. Die heutige letzte Abendvorſtellung
wird zu Gunſten des Nationalen Frauendienſtes Halle gegeben.
Am Mittwoch nachmittag findet die unbedingt letzte Vorſtellung
in Halle ſtatt. Kinder und Militär haben auf allen Plätzen bei
halben Preiſen Zutritt. Karten ſind im Vorverkauf ohne Son
dergebühr im Zigarrengeſchäft Max Schulz, Gr. Steinſtraße
(Ecke Gr. Ulrichſtraße), ſowie von 10 Uhr ab an den Zirkuskaſſen
erhältlich.

Halleſche Tageschronik. Jn der Küche einer in der
Glauchaer Straße befindlichen Wohnung geriet Holz, das auf
einem Ofen lag, in Brand. Die Feuerwehr konnte nach kur-
zer Tätigkeit wieder abrücken. Ein von auswärts hier weilen-
der Jnvalid wurde in krankhaftem Zuſtande in der
Leipziger Straße angetroffen und mußte mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Klinik zugeführt werden. Jn der Nacht
zum Sonntag erregten mehrere junge Leute in der Neuwerk-
ſtraße durch Singen ruheſtörenden Lärm. Auf einem
Acker für Kleinpächter in der Nähe der Boelckeſtraße wurden
drei Arbeiterinnen beim Kartoffeldiebſtahl betroffen.

Jn der Nacht zum Sonntag wurden von einem auf dem
Saaleanger befindlichen Acker für etwa 30 Mk. Kartoffeln ge-
ſtohlen. Bei einer nächtlichen Streife wurde ein Mann beim
Kleediebſtahl betroffen.

Eine Säuglingsfürſorgeſtelle ſoll auch in Nietleben
e W treten, die von Herrn Dr. med. Gaebelein geleiket
wird.

Aus den Vereinen
Jm Lehrerverein Halle- Umgegend gedachte zunächſt der Vor-

ſitzende in ehrenden Worten des zu früh verſtorbenen Lehrers
Meuſelbach- Halle. Er war ein Kämpfer für Wahrheit und
Recht in Wort und Schrift. Sodann ſprach Lehrer Kruſe-
kopp Lettin über die Feſtſetzung der Teuerungszulagen nach
Gehaltsklaſſen, die jedenfalls als Gehaltsaufbeſſerung bei der
noch lange anhaltenden Teuerung beſtehen bleiben. Die Lehrer
dürften in-die Klaſſe mit 540 Mk. kommen, Penſionierte und
Hinterbliebene bleiben unberückſichtigt, was als eine große Härte
bezeichnet wurde. Nach eingehender Beſprechung nahm der
Verein einſtimmig folgende Entſchließung an: „Lehrerverein
Halle- Umgegend erkennt dankbar die Einführung der laufenden
Kriegsteuerungszulage an, bedauert aber deren Feſtſetzung nach
Tarifklaſſen, da überall eine gleiche Teuerung beſteht und eine
gleiche Verteilung der Lebensmittel ſtattgefunden hat. Der
Landesverband wolle daher bei der Staatsregierung und dem
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Serwiee in gröster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, T

Hohen Hauſe des i Sen ehverund Land hein be S 10 9 Wehr dere
d) die laufende Kriegsbeihilfe und Teueru is zurS en ſtſ och igt werde; ken

rpenſionären und terbliebenene Wer ne duſtehe interblie die laufende Kriegs

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, den 28. Auguſt, abends

824 Uhr, im „St. Nikolauts“ Mitgliederverſammlung: 1. An
träge zur r des Lehrerverbandes der Pro-
vinz Sachſen; 2. betr. Teuerungszulagen. Am11. September ſpricht im Dre Lehrerverein Prof. Bithorn

über „Die Bedeutung Denn für die Gegenwart“ und am20. September Abg. Delius über „Beſoldung nach dem Fa
milienſtande“.

Geſchäftliches
Tanzunterricht, Anmuts und Umgangsformenlehre. Hof-

ballettmeiſter Wesner aus Leipzig gedenkt, wie auch aus dem
Anzeigenteil vorliegenden Blattes erſichtlich iſt, ſtändig in
untere Stadt Unterricht zu erteilen. Sein erſter Lehrgang be
ginnt im „St. Nikolaus am 4. September. Ebenda findetein Sonder zirkel für junge Damen für Hörpergewandt-
heit, Anmut und Tanz 4--6 Uhr ſtatt. Herrn Wesnergeht ein ausgezeichneter Ruf als Fachlehrer voraus. Daher ſeien
Familien und Einzelne ſchon hinſichtlich der ſeit Jahren ſehlen-den geſelligen r auf dieſe Ausbildungs-Gel egenheit empfehlend aufmerkſam gemacht. Anmeldungen

werden im Uebungshauſe „St. Nikolaus“ entgegen genommen.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Grunewald am 26. c Baſedow-Rennen. (7200 Mark, 1800 Meter.) Mohamed Wieuten,
2. Landſtreicher (Raſtenberger), 3. Ares Sept Tot.: Sieg

27: 10, Platz 12, 10 10. Ferner lief Phantaſt. Preis vonSchöneberg (7200 Mark, 100 Meter.) 1. Lux entzſch.,
2. Demetrius (Heidt), 3. Heimat (Polak). Tot.: Sieg 26: 10,
Platz 16, 29, 101 10. Ferner liefen: Victoria (4. Strolch,
Grodno, Gückstraum. Gladigtoren-Rennen. (Ehren
preis 10 000 Mark und 60 500 Mark, 2500 Meter.) 1. Pergoleſe(O. Schmidt), 2. Porphyr II (Jentzſch), 3. Muſelmann (Raſten
berger). Tot.: Sieg 12 10, Platz 13, 34, 23 10. Ferner liefen:
Hei (4.), Jubelruf, Alarich, Dolman. Preis von
Römerhof. (7200 Mark, 1400 Meter.) 1. Huronng (Raſtecr2. Eichsfeld (Bismarh), 3. Baccarat II (Kaſper). Tot.:
Sieg: 36 10, Platz 15, 53, 16 10. Ferner liefen: So und So

e e e a Waſentergeg,per iBleuler). Tot.? 10, Platz 26, 48, 19 C
(4), Neare la Tour, Lätare, öri-

r hä ne Mark, 1000 Meter.)
llot odt), 3. Staffel89 10, i 15, 14, 83: Ferner

Srenn

RotRennen zu Hoeſromſger Auguſt. Hhppolite Aus
gleich. (7000 Mk., 2600 Meter.) 1. Hidalgo (Stoffel), 2. Hanſit„Schläfke), 3. Nicolo (Schuller). Tot.: Sieg 28 10, Platz 15,
13 10. Ferner liefen: Journeyman (4), Filmdiva, Haeckel. S
Graditzer Geſtüt-Preis. (8500 Mk., 1000 Meter.)
1. Seidlitz (Schläfkle), 2. Pionier (H. Blume), 3, Commando
Gühl), 4. Theiſe. Tot.: Sieg 12 10, Platz 10, 10 10.Preis von Kreuz nach. (5000 Mk. 3000 Meter.) 1. Abteilung: 1. Geeneer, 2. Duckling (v. Tucholka), 3. Giſelg

Sieg 12:10, Platz 11, 18, 28 10. Ferner lieche, Blumenelfe, Miag. 2. Abteilung

a ſenfeſt (Stoffel), 3. Rhenus (Michael).
13, 80, 16, 15 10. Ferner liefen

n Somme. Horſter1. Eifelturm2. r e 3. Kandy (H. Blume). Tot.: Sieg
168 10, 10. Ferner liefen Fliegender Aar (4),Stürmer, Wklegegſehen Emſcherbruch-Jagde-Ren-
nen. (7000 Mk., 8000 Meter.) 1. Abteilung: 1. Atlantic (Un
vuh), 2. Kildekille (J. Schuller), 3. Queensland (Renner). Tot.:

Sieg 23: 10, Platz 12, 18, 13 10. Ferner liefen: Flor, Robertet, Saint ine Glut. 2. Abteilung: 1. Fayence (Dyhr),
3. Onix (Thaleke), 3. Vochem (v. Gerſting). Tot.: Sieg 22 10,Platz 14, 15, 64: 10. Ferner liefen: Aufſichtsrat, Oberſt, Wacht
meiſter, Albana. Horſter Kriterium. (Ehrenpreis10 000 Mk. und 5000 Mk., 1200 Meter.) 1. Orilus (W. Plſhtey,
2. Scharfſchütz (H. Blume), 3. Mala Wies (Kühl), 4. Turteltaube
Tot.. Sieg 55: 10, Platz 24, 28 10. Weſtfali a. e
Mark, 8600 Meter. 1. (Cavello), 2. Falſtaff (Kühl)
3. Meerkatze (Johnſon). Tot.: Sieg 122 10, Platz 80, 27, 17: 10.

Hefe Floh (4), Spinozza, Marcheſe, Grinewald,

Fabriken prüfen.

ſache iſt, ſie korrnten den geſtellten Anforderungen gerecht werden,

beſſever Rüben wie Zuckerpreiſe Mühe und Not ge

an ſind kürzlich einige intereſſante Mitteilungen gemacht wor

Fußballſport
Spielergebniſſe r 26. Auguſt. Halle 96 ſiegte über

Fortuna Leipzig mit 3:0; Halleſche Sportfreunde unterlagen inSarg dem dortigen bei der die Hallenſer mit 8:1 ſchlug.
Spiel von Hohengzollern gegen Favorit in Halle endete

2 1. Jn Merſeburg ſchlugen Sportfreunde Halle III den
Merſeburger V. f. B. III mit 4:0 und Olhmpia Halle I die
dortigen Preußen I mit 6:0.

Die Spiele um den Kronprinzenpokal. Die Pokalſpiele des
t FußballBundes, die mit der Vorrunde am 14. Ok-
tober beginnen, ſind wie folgt feſtgeſetzt: in a S
treffen ſich der Weſtdeutſche Spielverband und der Süddeutſche
FußballVerband; in Leipzig ſpielen Mitteldeutſch-land und Südoſtdeutſchland; Kiel ſieht das Spiel des Nord
deutſchen Fußballverbandes gegen die Balten.

Börſen- und Handelsteil
Vom Zuckermarkt

Berlin, 24. Auguſt. Der Verkehr in Zucker hat an dem deut
ſchen Märkten mangels verfügbarer Rohware weiter ruhen
müſſen, aber je näher das neue Betriebsjahr rückt, denn es
trennen uns nur noch etwa ſechs Wochen von deſſem Beginn, um
ſo dringlicher wird die Löſung mancher Fragen, unter denenneuerdings diejenige der Kohlenerſparnis das volle Intereſſe aller
beteiligten Kreiſe wie auch der Märkte ſelbſt in Anſpruch nimmt.
Die betreffenden r Stellen ſind auf der Suche nach
anderen Wegen der Zuckererzeugung im kommenden Betriebs-
jahr, und man. will von neuem die Frage der Herſtellung von
ogenantem „Edelzucker“, d. h. Rohzucker von 97 bis 98 Polari
ation, und deſſen Ueberführung direkt in den Verbrauch neben
r größeren v u Weißzucker durch die Weißzucker

uckerfabriben haben ſich bei der bisherigen e Teiegewe wohl befunden, und was die Haupt

es wurde eine faſt reſtloſe, r itige Aufarbeitung des Rüben
materials ermöglicht, trotz ſtändig vergrößerter Beſchränkung in
geſchultem Perſonal. Ueber die Verwendung von Edelzucker als
Verbrauchszucker iſt zwar der Meinungsſtreit noch nicht abge
ſchloſſen, aber die vorjährigen Verſuche ſind zum Teil von
ſchlechten Erfahrungen begleitet geweſen, und deren Wiederholung
in größerem Maßſtabe oder ſchon dahingehende Andeutungen
haben in die Kreiſe der eigentlichen Verbraucher bereits große
re Be fürchtungen wegen Zuckermangel und unge

der, nicht rechtzeitiger Verſorgung hinein getragen. Entſch ießungen ſind ſeitens der Reichszuckerſtellen noch nicht gefaßt

worden, aber die Bevölkerung muß vertrauen können, daß unterden heutigen Ernährungsverhältniſſen alle auftretenden

ſorgfältigſt werden, ehe eine Aenderung in der allgemeinen 3 ng, dem jetzt allerwichtigſten Nährmittet
und Sehr für en Fette uſw., dekreker wird. Nicht
überſehen werden darf auch bei allen vorliegenden Fragen der
wahrſcheinliche Einfluß auf den nächſtjährigen Rübenanbau, über
deſſen Vergrößerung ja wohl nur eine eingige Stimme, ſowohl
in der Induſtrie ſelbſt, als auch bei den brauchern und an
allen Märkten, herrſcht. Wir haben ſchon geſehen, loſe vo

die vorjährige Rübenanbaufläche nahezu zu erreichen, und je
näher wir wohl der Beendigung des Völkerringens rücken, um ſoFrr e es Pflicht, ſich für ßeh unweigerlich kommenden Wett-

auf den Weltzuckermärkten ſtark zu machen und nicht mitt ren Händen zuſehen zu müſſen! Die Frage der Brüſſe
Konvention iſt hier und da ſchon geſtreift worden, aber ſo

du wir eben über nicht genügendes Ausfuhrmaterial von
er verfügen können, iſt deren Beſtehen oder Nichtbeſtehen für

iemlich bedeutungslvs, zumal unſere Verbraucheranſprüche

t noch erhebliche bleiben dürften. Seitens des Kriegs

den, wonach im kommenden Herbſt und Winter etwa 8 100 000
t Brotaufſtrich, darunter 2 400 000 Zentner Kunſthonig

um e Dr. werden, ſowie 5 300 000d trich. Die Ernteausſichten werden von denärkten r ſorgſam weiter verfolgt, und Dank der dies
wöchentlichen ſehr günſtigen Witterung in faſt allen Rüben-

hat ſich das Erntebild weiter merklich gebeſſert, und auch
e a hat neben den Gewichtsſteigerungen merkliche

chritte aufzuweiſen. Jn ähnlicher Weiſe wird auch von den
brigen rübenbauenden Ländern berichtet, während über dieMarkwerhaltuiſſe keine bemerkenswerten Aenderungen bekannt

geworden ſind, wie dies ja auch der letzte Zeitraum zwiſchen alter
und neuer Ernte mit ſich zu bringen pflegt, wenn nicht, wie in
Friedenszeiten, Wetterkonjunkturen die Märkte nach hierhin oder
dorthin in Beweg bringen. Jn England ſind die bis-
herigen Preiſe beſte geblieben. Am New-Yorker
Markt iſt der zu erwartende Rückſchlag eingetreten, und die
Notierungen lauteten am Dienstag für J
7,62 c. B., für Granulated 8,40--9,00 c., aber immerhin ſinddieſe Preiſe gegen früher noch enorm hoch. Die Abſtoßumg

der Javaernte geht immer noch unter großen Schwierig
keiten vor ſich, und es haben beträchtliche Mengen zu Lager ge
nommen werden müſſerr, zumal England die verworrene Laget nach Möglichkeit auszunutzen ſucht. Auf Kubag hat war
den bis Ende Juni vorliegenden Nachrichten normales Wetter für
die Entwickelung des Rohres für 1917/18 geherrſcht, und J

p nd leb betr edoch lidie e r n rntahernde W

gar L Wneſſt ein impoſantes n n v
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folg anlangt, ſo ſt die r wie wo

Erwartungen zur Meſſe gekommen. Wenn auch das Hugeſchäft erſt am Montag einzuſetzerr pflegt, ſo ging es an
weiſe ſchon am Sonntag in den Kunſdügern lebhaft doch

ſchienene Kundſchaft zeigte ſich kaufluſtig, ohne ſich an de
erheblichen Preisaufſchlägen zu ſtoßen. Man kauft nicht y
den momentanen Bedarſ, ſondern ſucht ſich für e tun
Weihnachtsgeſchäft einzudecken, ſoweit es nicht ſchoniſt. Dem Vernehmen nach haben die Rohſtoffg guten u
den Fabrikanten weitgehendſtes Entgegenkommen bezü n
Ausführung der „Meßaufträge“ zugeſagt. Ziemlich i
es in der „Nahrungsmittelmeſſe“ zu; dieſe ſteht im Je n
Erſatzmittel. Intereſſe zeigt ſich auch für die erſmag
muſterten Dexilerzeugniſſe. Die Abwicklung des 9 WMeßoe
geht glatt von ſtatten, wobei allenthalben die emſige Tat gen
neugeſchaffenen „Meßamtes für die Muſtermeſſen er
wird. Für Unterkunft und Verpflegung des vie tauſendig
Fremden zufluſſes iſt ebenfalls beſtens vorgeſorgt. Alle
allem: Die 7. Kriegsmeſſe ſteht unter einem günſtigenHoffentlich nimmt ſie für alle Beteiligten einen recht heftig

den Verlauf.

Verloſungs-Liſte
Nr. 35 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt eben erſt

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenkos zur Verfügung

Letzte Telegramme
Parteitagungen

Berlin, 27. Aug. Unter dem Vorſitz des Abgeordi
Dr. Wiemer waren die fortſchrittlichen Mitglieder
Reichstags und des preußiſchen Landtags zu einer
ſprache über die politiſche Lage verſammelt.
Reichstagspräſident Dr. Kaempf war erſchienen,
von Payer berichtete über die aktuellen politj
Fragen und die noch ſchwebenden Pläne zur Verſtäck
des parlamentariſchen Einfluſſes. Der ſo zialde
kratiſche Parteivorſtand beruft jetzt den aKriegsparteitag der ſozialdemokratiſe
Partei zum 14. Oktober nach Würzburg.

Fliegeralarm
Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Geſtern nachmittag5 Uhr wurde ein Flieger unbekannter Nation

tät mit Kurs nach Frankfurt gemeldet. Die Stadt wurde
halb durch Signalraketen alarmiert. Die Fliegerah
geſchütze traten nicht in Tätigkeit, da der Flieger Frank
nicht berührte.

Die engliſche Ernte
Amſterdam, 27. Auguſt. Dem Mitarbeiter der „Ti

zufolge hat ſich der Stand der Ernte in England
dem Monat Juli ſehr verſchlechtert. Die Vezirt
vſtlichen Grafſchaften erklärten, daß die am 10. Auguſt
öffentlichten Preiſe über die Ernte in England nicht alz
treffend angeſehen werden können, da die Folgenſchweren Regens nicht zu überſehen wären.

Demiſſion eines rumäniſchen Geſandten

t h
Wer geſt

hört,

Baſel, 27. Aug. Der rumäniſche Geſandte Ghik
hat ſeiner Regierung ſeine De miſſion angeboten

Wetterberichterſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſ
non Veränderlich, mäßig warm, vereitDienstag, den 28

Regenſ auer.

Bankhaus Paul Schauseil 60., Halle a. Bitterfeld, Delitrsch, Blenburv, An und Verkauf von Wertpapieren. Viniso
von Zinsscheinen, Verzinsung Von Geldein

Gemäß s 12 der Verordnung über die l eroraung 4m
Saalkkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche vom
bis 3. September als Wochenmenge etwa 250 g Fleiſch a er Wurſt
auf den Kopf der war. Be kerung des Saal-
kreiſes zur Verteilun der unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Die e urſt wird auf d Fleiſchmenge angerechnet.Von der W werden die gebnitre A--K für denSprpia Wurſt beſtimmt. Von denKin tn n gelten die Abſchnitte A-- E. (1
ugu

Die
lefreiſ ſten d. d ealtges- d wir ſchgſtreche Vieh

„Goldfuchs,
verſichernng, e. G. m. b. zu Halle a. S. Zecher.

Jahre alt,

suche deutſchen
Luc Schäferhunde en er e e pit Wo r lag, im Alter von

Karl ſofort zu n an
ofort zu kanſ en

erinſhehior ren m
Offeriere 250 Gros

Schnürriemen

100 em, w. zeit ſteen ros 19550 Mark.
uſter ich t unter 1 Gros gegen

Nachnahme.
r

a. H. Xirehhofstr. 82.

Schlachtviehfleiſches und r

Halle a. S., Alte Promenade 6 I.

Wir ſind Käufer für
la Wiesenheu,
Klese, eund erbitten Angebot z v

EintGeſucht a erſadrener Seiſtnns

Gut melkende Kuh
hat abzugebenMax Rrömme, Saale 1.

Verlangte Perſonen

Perfekte
Stenotypistin
für Ban kaezenatt

im r Caſſel zubaldigſtemritt bei gutem Gehalt je nach
gesucht.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen
erbeten unter Z. 1110 an die Ge D
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 4745

22 Tüchtiges Mädchen
für alles

3 ucht zum 1. September
abnarzt Burkhardt.,

Berlin-Friedenan, berAngebote dorthin. Lohn 27 Mark.
Suche für 1. Oktober eine nicht

3 mMamſelle guter Familie welche 7 t
kochen kannu. etwas iméSchneidern

bewandert iſt.
Frau Mühlenbeſitzer

Càmmerer, Oßmannſtedt
bei Weimar.
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für ſelb ge DauerſtellunAnfa tn Zeugni in
abſchriften anFrau von Hlvenziehen

Rittergut I. Calbe a. Milde.
Luveräeige Vertreter

e Vaterl o er Werdergtrabe 29.on, günstigste Redingungen.
a

Oberſchweizer
owie led. Schweizer mren Herren Landwirten ne t
Gustav Scholz. Naumbu rBahnboſfſtr. 5. (47

Gewerbemässiger Stellenvermittler.

Empf. Schweizerin, Stallt

Emma «iedt, J.vermittlerin, Kl. Brauhau

Hräulein,
21 Jahre alt, welche in eine

Vuksinspenfor,

gedient, t nrn u. theor. geb. Ia.-ZeugniAmts u. e
D. L. G. Howardt'ſcher doppelter,
amerikaniſcher Buchführung bew.,
ſucht auf 1. 10. 17 in der ProvinzSachſen, Anbalt ſelbſtändigen

erpo ſten, wo Frau
Jnnenwirtſchaft beſorgt. Angeunt. Z. 1112 an den Verlag d. tg.

Junges Mädchen eder
m., möchte unter Leit. d. Hausraudie andwirtſwaſteriernen.

Ge eſg ert. unter Z. 1108 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

ſchäft u. zum Bedienen der

tätig war, ſucht paſſ.
Gefl. Off. zu ſend. an F. V

e Senſtenberg, Schulſtr.
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